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IDunfctj geäufjert, ben gürdjern nur unter ber Bebingung ben Batjn»
bau auf 2targauer Boben 3u geftatten, bafj gürtet) bem Stänbe £u»

3ern gfeidj3eitig eine 2lnfdjlufjlinie geroäfjre, bie auf aargauifetjem
(Sebiet »on ber Baflerlinie ab3roeigen unb nadj Supern fütjren roürbe.
IDenn bem Kleinen Kat audj eine (Erfcfjliefjung oon roeiteren Seilen
bes Kantons burdjaus erftrebensroert erfdjien, fo fdjrieb er bodj in
feiner 2lntroort14, „er fönne fidj nidjt in bem geroünfdjten lïïafje mit
gufagen ober €rflärungen" binben. ©ffenbar erfannte bie aargauifdje
Kegierung, bafj bie geplante Batjnfinie oon güridj nadj Bafel bem

21argau gröfjere roirtfdjaftlidje Dorteile »erfpradj, unb biefe roollte
fie nidjt burdj eine Derbinbung mit Sofern aufs Spiel fetjen.

II

Vorarbeiten uno projette \ 838— J840

2lm 17. 3<muar 1838 fanb in gürid) bie erfte (Seneraloerfammlung
ber 2lftionäre ftatt. Die 250 2lftionäre, bie hier unter bem praefibium
oon donrab »on lïïuralt 3U biefer erften, benfroürbigcn Sitjung 3U=

fammentraten, gcnefjmigten nadj unbebeutenben 2lbänberungen ben

Statutenentrourf bes Sieb3etjnerfomitees. Bis 3um 18. ^ebruar blieb

biefes prooiforifdje Komitee nod} im 2fmt. 2ln biefem Œage oereinigte
fief) bie Dcrfammtung 3U ben enbgüttigen IDatjlen15: fünf lïïanner
rourben 3u Direftoren ernannt, unb neben ifjnen arbeitete ein 2lus=

fdjufj oon 21 ÎÏÏitgtiebern. Unoer3ügIidj nafjm nun bie (Etfenbafjn»
bireftion itjre 2lrbeit auf. Sdjon am folgenben Œage, am 20. ^ebruar,
bat fie in einem langem Sdjreiben ben Kleinen Kat in 21arau um bie

BeroiUigung, „bie nötigen Dorunterfudjungen, Dermeffungen, Kioet»
lements ufm. als Dorbereitung 3um Bafjnbau auf 2largauer Boben
»or3unefjmen". Die Direftion oerfudjte bie Kegierung itjrem Begetj»

u K2Ut «Eifenbabnatten, 14. Horember 1837.
15 2Jus bem Zlargau mürben aeroäblt: 3n bie Direftion: Segierungsrat Ejürner,

ìlarau; in ben îlusfdjufj: a. Bürgermeifter fjer3og, Ztarau, a. pofibirettor Dolber,
2tarau, lanbammann Dorer, Saben, Hegierungsrat friebridj taue, IDilbegg, Sdjau-
felbüel, gur3adj; (Bubler S. 44.
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Wunsch geäußert, den Jürchern nur unter der Bedingung den Bahnbau

auf Aargauer Boden zu gestatten, daß Zürich dem Stande
Luzern gleichzeitig eine Anschlußlinie gewähre, die auf aargauischem
Gebiet von der Baslerlinie abzweigen und nach Luzern führen würde.
Wenn dem Aleinen Rat auch eine Erschließung von weiteren Teilen
des Aantons durchaus erstrebenswert erschien, so schrieb er doch in
seiner Antwort", „er könne sich nicht in dem gewünschten Alaße mit
Zusagen oder Erklärungen" binden. Offenbar erkannte die aargauische
Regierung, daß die geplante Bahnlinie von Zürich nach Basel dem

Aargau größere wirtschaftliche vorteile versprach, und diese wollte
sie nicht durch eine Verbindung mit Luzern aufs Spiel fetzen.

II

Vorarbeiten und Projekte 1.838—1.8^0

Am 17. Januar 1858 fand in ZUrich die erste Generalversammlung
der Aktionäre statt. Die 2S0 Aktionäre, die hier unter dem praesidium
von Eonrad von Muralt zu dieser ersten, denkwürdigen Sitzung
zusammentraten, genehmigten nach unbedeutenden Abänderungen den

Statutenentwurf des Siebzehnerkomitees. Bis zum 18. Februar blieb
dieses proviforische Aomitee noch im Amt. An diesem Tage vereinigte
sich die Versammlung zu den endgültigen Wahlen'^: fUnf Männer
wurden zu Direktoren ernannt, und neben ihnen arbeitete ein
Ausschuß von 21 Mitgliedern. Unverzüglich nahm nun die Eisenbahndirektion

ihre Arbeit auf. Schon am folgenden Tage, am 20. Februar,
bat sie in einem längern Schreiben den Aleinen Rat in Aarau um die

Bewilligung, „die nötigen Voruntersuchungen, Vermessungen,
Nivellements usw. als Vorbereitung zum Bahnbau auf Aargauer Boden

vorzunehmen". Die Direktion versuchte die Regierung ihrem Begeh-

" RAA Lisenbahnakten, 14. November »857.
>5 Aus dem Ao.ra.au wurden gewählt: In die Direktion: Regierungsrat hiirner,

Aarau; in den Ausschuß: a. Bürgermeister Herzog, Aarau, a. Oostdirektor Dolder,

Aarau, kandammann Dorer, Laden, Regierungsrat Friedrich kauö, lvildegg, Schau»

felbüel, Zurzach; Gubler S, 44.
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ren baburdj 3ugänglidj 3U madjen, bafj fie auf ben grofjen Kutjen
fjinroies, ber gerabe bem 21argau aus biefem Bafjnbau erroadjfe: „Die
neu projeftierte (Eifenbafjn mirb in ifjrer gröfjern Strede", fdjrieb fie,
„ben Kanton 2largau burdj3iefjen; fie roirb ifjm alle Dorteile bringen,
ben biefes fdjnelle, fidjere unb roofjlfeife Derbinbungsmittel ben Vói*
fern geroäfjrt, unb fie roirb fdjon in ifjrem Bau ber gan3en (Segenb,
bie fie berüfjrt, oietfacfjen (Erroerb unb »ermefjrten Derfefjr 3ufüfjren".
Diefes (Sefucfj rourbe audj tatfädjlidj beroilligt, unb bamit îonnten bie

Dorarbeiten im 2largau ofjne Derfpätung aufgenommen roerben. Die
(Eifenbafjnbireftion fdjuf nun 3uerft bas fogenannte (Senieforps18,
einen Stab »on 3r,9er,ie"ren/ bie fämtlidje tedjuifdjen fragen 3U

beraten unb alle Dermeffungen burd)3ufüfjren fjätten. 2ln ifjrer Spitje
ftanb ©berft Ejegner »on IDinterttjur, ber fangjäfjrige Strafjen» unb

Brüdeninfpeftor bes Kantons güridj. IDäfjrenb bes Sommers 1838

gelang es ber Direftion 3ubem, ben englifdjen (Eifenbafjningenieur
3- Sode für einige IDodjen 3ur lÏÏitarbeit 3U geroinnen. (Berabe biefer
lïïann, ber, roie audj fein Stefloertreter unb lÏÏitarbeiter, 3rt9enieur
Keumann, über grofje (Erfahrung oerfügte, leiftete ber Bafjngefellfdjaft
unfdjätjbare Dienfte. gu 2lnfang 2lprif fetjten bie Dermeffungsarbeiten
auf Kargauer Boben ein. Unter ber Seitung ber 3nçjenieure alt £anb»

ammann Ejürner, 2larau. Birmann»Difdjer, Bafel, ©berft Ejegner,

U)intertfjur unb (Efdjmann, güridj rourbe bas 3ufünftige Œraffe aus»

geftedt. 3n ben felben Œagen erliefj audj bie Kegierung an bie Be3irfs»
ämter oon Baben, Brugg, gur3adj, Saufenburg unb Kfjeinfelben bie

Kufforberung, bie (Semeinbebefjörben oon ben beoorftefjenben Der»

meffungen in Kenntnis 3U fetjen unb bie arbeiten ber Bafjningenieure
3U unterftütjen. 2lusbrüdlidj fjiefj es in biefem Sdjreiben: „2JUfäflig
3U erridjtenbe Signale ftefjen unter bem Sdjutje ber be3irfsamtlidjen
Kutorität."

IDäfjrenb nun im £immat=, im 2lare» unb im Kfjeintal ausgemeffen
unb ausgeftedt rourbe, 3eigte es fidj, bafj bas neue Derfefjrsmittel
beim Dolf nidjt überall in (Sunft ftanb. Dom 10. bis 17. ITCai roaren
im Siggentfjal bie arbeiten in »ollem (Sänge. 3etjt erfannten bie

bortigen Bauern, nadjbem ber Derlauf ber Bahnlinie feftgelegt mar,
baft fie einen Œeil itjrer 3ider unb IDiefen oerlieren foüten unb bafj
ifjr £anb auf eine roeite Strede burdj bas Œraffe ent3roei gefdjnitten
roürbe. 3" bet «soften Aufregung ber (Semüter" traten bie lïïanner

i« (Subler S. 47.
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ren dadurch zugänglich zu machen, daß sie auf den großen Nutzen

hinwies, der gerade dem Aargau aus diefem Bahnbau erwachfe: „Die
neu projektierte Eisenbahn wird in ihrer größern Strecke", fchrieb sie,

„den Aanton Aargau durchziehen; sie wird ihm alle vorteile bringen,
den dieses schnelle, sichere und wohlfeile Verbindungsmittel den Völkern

gewährt, und sie wird fchon in ihrem Bau der ganzen Gegend,
die sie berührt, vielfachen Erwerb und vermehrten Verkehr zuführen".
Diefes Gesuch wurde auch tatsächlich bewilligt, und damit konnten die

vorarbeiten im Aargau ohne Verspätung aufgenommen werden. Die

Eifenbahndirektion fchuf nun zuerst das fogenannte Geniekorps!«,
einen Stab von Ingenieuren, die sämtliche technischen Fragen zu
beraten und alle Vermessungen durchzuführen hatten. An ihrer Spitze
stand Gberft Hegner von Winterthur, der langjährige Straßen- und

Brückeninspektor des Aantons Zürich. Während des Sommers l,8Z8

gelang es der Direktion zudem, den englischen Eisenbahningenieur

I. Locke für einige Wochen zur Mitarbeit zu gewinnen. Gerade dieser

Mann, der, wie auch sein Stellvertreter und Mitarbeiter, Ingenieur
Neumann, über große Erfahrung verfügte, leistete der Bahngefellfchaft
unschätzbare Dienste. Zu Anfang April fetzten die vermeffungsarbeiten
auf Aargauer Boden ein. Unter der Leitung der Ingenieure alt
Landammann Hürner, Aarau. Birmann-Vischer, Basel, Gberst Hegner,
Winterthur und Eschmann, Zürich wurde das zukünftige Trasse
ausgesteckt. In den selben Tagen erließ auch die Regierung an die Bezirksämter

von Baden, Brugg, Zurzach, kaufenburg und Rheinfelden die

Aufforderung, die Gemeindebehörden von den bevorstehenden
Vermessungen in Aenntnis zu setzen und die Arbeiten der Bahningenieure
zu unterstützen. Ausdrücklich hieß es in diesem Schreiben: „Allfällig
zu errichtende Signale stehen unter dem Schutze der bezirksamtlichen
Autorität."

Während nun im Limmat-, im Aare- und im Rheintal ausgemeffen
und ausgesteckt wurde, zeigte es sich, daß das neue Verkehrsmittel
beim Volk nicht überall in Gunst stand, vom 1,0. bis Mai waren
im Siggenthal die Arbeiten in vollem Gange. Jetzt erkannten die

dortigen Bauern, nachdem der Verlauf der Bahnlinie festgelegt war,
daß sie einen Teil ihrer Acker und Wiesen verlieren sollten und daß

ihr Land auf eine weite Strecke durch das Trasse entzwei geschnitten
würde. In der „großen Aufregung der Gemüter" traten die Männer

>° Gubler S. q?.
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oon ©ber» unb Unterfiggentfjal 3ur (Semeinbeoerfammlung 3ufammen
unb befdjloffen, bei ber aargauifdjen Kegierung eine Bittfctjrift ein»

3ureidjen unb fie 3U erfudjen, bie Siggentfjaler in ifjrer Kot 3U unter»

ftütjen unb ben Bau einer (Eifenbatjn in ifjretn „fdjmalen" Œal 3U

oerfjinbern. „Bei ber Derroirflidjung biefer Bafjn", fdjrieben fie, „roirb
bie 21rmut fidj fdjnelt unb bebeutenb oermefjren". lïïit ber 2lus3afjlung
einer (Entfcfjäbigung fei ifjnen nidjt gebient, fie brauchten itjr Üanb,

aus bem fie fidj ernäfjrten; unb burdj ben ^tufj unb Berg eingeengt,
roüfjten fie nidjt, roo fie nodj £anb faufen fönnten, ba bie Boben»

preife jetjt fdjon fefjr geftiegen feien. Die gunatjme ber Beoötfe»

rung fetje gerabe bie unteren Sdjidjten fdjon feit 3afjren aufjerftanbe,
£anb 3u erroerben, unb barum fätjen fie fidj ge3roungen, als Dienft»
boten unb Œagefofjner itjr Brot 3U oerbienen. Das roürbe aber itjr aller

Sdjidfal roerben, roenn bie Kegierung nidjt batjin roirfen fönne, „bafj
bie fommenbe (Eifenbatjn eine Kidjtung erfjalte, bie für aargauifdje
(Semeinben gar nidjt ober roenigftens nidjt in einem foldjen lÏÏafje
oerberbtidj fein roürbe." Die befcfjroidjtigenbe 21ntroort ber 2targauer
Kegierung fam 3U fpät. tDotjI tief] fie burdj ben Babener Be3irfsamt»
mann bie Siggentfjaler roiffen, bafj es 3ur3eit noctj gar nidjt barum
ginge, ber Bafjngefellfdjaft bie BeroiUigung 3um Bafjnbau 3U erteilen,
„unb bafj es burdjaus ber IDiEe ber Kegierung fei, bie Kedjte unb

3ntereffen ber Bürger 3U fdjütjen"; bie Bauern roaren fdjon 3ur
Selbftfjiffe gefdjritten. IDas galt es ifjnen, roenn itjnen gefagt rourbe,

„man fönne fidj im Siggentfjal gan3 rutjig tjalten". DiePfäfjle in ifjren
gelbem rebeten eine 3U beutlictje Spradje. 2ludj roaren ben Bauern
biefe 3ngenieure unb (Seometer mit ifjren (Setjilfen, bie aus ftäbtifdjen
Dertjältniffen flammten unb ifjnen jetjt oor bem Ejeuet bas (Sras 3er»

traten unb bei ben Dermeffungen rüdfidjtsfos burdj itjr 2ider fdjritten,
ein Dorn im 21uge. „Die 2lufnafjmen unferes (Seometers rourben

burdj roieberfjottes 2lusreifjen aller pfäfjle unb Signalftangen unge»
mein oe^ögert unb in einem foldjen (Stabe erfdjroert, bafj roir unferen
3ngenieurs unb (Seometern bie 2lnroeifung 3u geben genötigt roaren,
fidj bei äfjntidjen Dorfällen fogfeidj an bie refp. Sofal» unb Be3irfs»
befjörben 3U roenben, roas im letjten ^alle (Siggentfjal) aus aÜ3u

grofjer Sdjonung oernadjfäffigt roorben roar", fo fteüte bie Batjn»
bireftion ben Siggentfjaler Dorfaü ber aargauifdjen Kegierung in
ifjrer Befdjroerbefdjrift bar17, llus biefem Sdjreiben erfafjren roir, baft

« K2l2t (Eifenbabnaften, 25. 3uni 1838.

n
von Bber- und Untersiggenthal zur Gemeindeversammlung zusammen
und beschlossen, bei der aargauischen Regierung eine Bittschrift
einzureichen und sie zu ersuchen, die Siggenthaler in ihrer Not zu
unterstützen und den Bau einer Eisenbahn in ihrem „schmalen" Tal zu
verhindern. „Bei der Verwirklichung dieser Bahn", schrieben sie, „wird
die Armut sich schnell und bedeutend vermehren". Mit der Auszahlung
einer Entschädigung sei ihnen nicht gedient, sie brauchten ihr Land,
aus dem sie sich ernährten; und durch den Fluß und Berg eingeengt,
wüßten sie nicht, wo sie noch Tand kaufen könnten, da die Bodenpreise

jetzt fchon fehr gestiegen seien. Die Zunahme der Bevölkerung

setze gerade die unteren Schichten schon seit Iahren außerstande,
Tand zu erwerben, und darum sähen sie sich gezwungen, als Dienstboten

und Tagelöhner ihr Brot zu verdienen. Das würde aber ihr aller
Schicksal werden, wenn die Negierung nicht dahin wirken könne, „daß
die kommende Eisenbahn eine Richtung erhalte, die für aargauische
Gemeinden gar nicht oder wenigstens nicht in einem folchen Maße
verderblich fein würde." Die beschwichtigende Antwort der Aargauer
Regierung kam zu spät. Mohl ließ sie durch den Badener Bezirksamtmann

die Siggenthaler wissen, daß es zurzeit noch gar nicht darum
ginge, der Bahngesellfchaft die Bewilligung zum Bahnbau zu erteilen,
„und daß es durchaus der Mille der Regierung sei, die Rechte und

Interessen der Bürger zu schützen"; die Bauern waren schon zur
Selbsthilfe geschritten. Mas galt es ihnen, wenn ihnen gesagt wurde,

„man könne sich im Siggenthal ganz ruhig halten". Die vfähle in ihren
Feldern redeten eine zu deutliche Sprache. Auch waren den Bauern
diese Ingenieure und Geometer mit ihren Gehilsen, die aus städtischen

Verhältnissen stammten und ihnen jetzt vor dem Heuet das Gras
zertraten und bei den Vermessungen rücksichtslos durch ihr Acker schritten,
ein Dorn im Auge. „Die Aufnahmen unseres Geometers wurden
durch wiederholtes Ausreißen aller Ofähle und Signalstangen ungemein

verzögert und in einem folchen Grade erschwert, daß wir unseren

Ingenieurs und Geometern die Anweisung zu geben genötigt waren,
sich bei ähnlichen Vorfällen sogleich an die resp. Lokal- und
Bezirksbehörden zu wenden, was im letzten Falle (Siggenthal) aus allzu
großer Schonung vernachlässigt worden war", so stellte die
Bahndirektion den Siggenthaler Vorfall der aargauischen Regierung in
ihrer Beschwerdeschrift dar^. Aus diesem Schreiben erfahren wir, daß

»? AAA Eisenbalmakten, 2S. Juni I8ZS,
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nidjt allein bie Siggentfjaler fidj bem gepfanten Bafjnbau roiberfetjten,
audj über anbre groifdjenfäffe fjatte fidj bie Direftion 3U bef lagen: Bei
Klingnau unb IDürenlingen roaren bie Signalftangen ausgeriffen unb

3um Œeil audj roeggeräumt morben, unb in IDallbacfj roar es fogar 3U

Œatlidjfeiten gefommen. Die aargauifdje Kegierung liefj fjierauf in
ben oerfdjiebenen Dörfern, bie IDiberftanb geleiftet fjatten, burdj bie

Be3irfsämter eine Unterfudjung oornetjmen. Kadj itjrem Beridjte roar
bas Derfdjutben nictjt allein auf Seite ber Bauern 3U fudjen. 2111=

gemein beflagte man fidj barüber, bafj roeber bie ©rtsbefjörben, nodj
bie £anbeigentümer redjt3eitig auf bie beoorftefjenben Dermeffungen
unb ilbftedungen burdj bie Batjnleitung aufmerffam gemadjt roorben

roaren. So fam es, bafj bie Bauern, bie ofjnefjin gegenüber biefer Der»

fefjrserneuerung gurüdfjaltung 3eigten, fidj burdj biefe lÏÏafjnafjtnen
in ifjren (Eigentumsredjten »erletjt füfjlten. Der Be3irfsamtmann »on
Baben, Borfinger, ging in feinem Unterfudjungsberidjt18 an bieKegie»

rung fo roeit, bie Bauingenieure nidjt nur mangefnben Derftänb»
niffes unb fefjlenber Küdfidjtnafjme gegenüber ber einfjeimifdjen Be»

»ölferung 3u befdjulbigen, fonbern er gab ber Kegierung fogar 3U »er»

ftefjen, „bafj fidj biefe angemafjt fjätten, »on fidj aus unb otjne irgenb
eine Kenntnisgabe an bie Betjörbe in ber (Semeinbemalbung oon
IDürenlingen ^orcfjen a^ufjauen; barum fei ber (Semeinberat auf bem

punfte, felbe als ^orftfreoler 3U befjanbeln." Statt bem Bauern
„fleinlicfje Unfälle 3ur Saft 3U legen", fjeifjt es roeiter in Borfingers
Beridjt, „unb gan3e ©rtfdjaften in geitungen 3U »erbädjtigen", roäre

es beffer, roenn bie Beauftragten „innert ben 03ren3en ifjrer Befug«
niffe blieben." äfjnlidj tauteten aus Saufenburg bie (Erhebungen bes

Be3irfsamtmanns Brentano19. Da bie Kegierung auf (Srunb ber

Beridjte einfefjen mufjte, bafj offenbar auf beiben Seiten ^efjfer oor»

gefommen roaren, oer3idjtete fie auf jebe Strafe. Sie erliefj lebiglidj
erneute lïïafjnungen an bie (Semeinben. 21ber audj oon ben Bafjn»
ingenieuren forberte fie in gufunft bei ifjren arbeiten mefjr Küdfidjt»
natjme auf bas bobenftänbige (Empfinben unb Denfen ber Bauern.

3n3roifdjen roar in güridj ein roidjtiger (Entfdjeib gefallen. 2In»

fangs 3uli fjatte ber engtifdje Bauingenieur Sode mit ben »erant»

roortlidjen lïïannern bes Bafjnunternefjmens bie Strede »on güridj
nadj Bafel bereift unb geprüft. 21uf (Srunb biefer (Erhebungen murbe

is K2121 (Eifenbafjnaften, 4- 3uli 1838.
i» K212I OZifenbatjnaften, 6. 3uli 1838.
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nicht allein die Siggenthaler fich dem geplanten Bahnbau widerfetzten,
auch über andre Zwischenfälle hatte sich die Direktion zu beklagen: Bei
Alingnau und Mürenlingen waren die Signalstangen ausgerissen und

zum Teil auch weggeräumt worden, und in Mallbach war es sogar zu

Tätlichkeiten gekommen. Die aargauische Regierung ließ hierauf in
den verschiedenen Dörfern, die Widerstand geleistet hatten, durch die

Bezirksämter eine Untersuchung vornehmen. Nach ihrem Berichte war
das verschulden nicht allein auf Seite der Bauern zu fuchen.
Allgemein beklagte man sich darüber, daß weder die Brtsbehörden, noch

die Landeigentümer rechtzeitig auf die bevorstehenden vermefsungen
und Absteckungen durch die Bahnleitung aufmerksam gemacht worden
waren. So kam es, daß die Bauern, die ohnehin gegenüber dieser
Verkehrserneuerung Zurückhaltung zeigten, sich durch diese Maßnahmen
in ihren Eigentumsrechten verletzt fühlten. Der Bezirksamtmann von
Baden, Borfinger, ging in feinem Untersuchungsbericht!« an die Regierung

so weit, die Bahningenieure nicht nur mangelnden Verständnisses

und fehlender Rücksichtnahme gegenüber der einheimischen
Bevölkerung zu beschuldigen, sondern er gab der Regierung sogar zu
verstehen, „daß sich diese angemaßt hätten, von sich aus und ohne irgend
eine Aenntnisgabe an die Behörde in der Gemeindewaldung von
Mürenlingen Forchen anzuhauen; darum sei der Gemeinderat auf dem

Ounkte, felbe als Forstfrevler zu behandeln." Statt dem Bauern
„kleinliche Unfälle zur Last zu legen", heißt es weiter in Borsingers
Bericht, „und ganze «Ortschaften in Zeitungen zu verdächtigen", wäre
es besser, wenn die Beauftragten „innert den Grenzen ihrer Befugnisse

blieben." Ahnlich lauteten aus Laufenburg die Erhebungen des

Bezirksamtmanns Brentano". Da die Regierung auf Grund der
Berichte einsehen mußte, daß offenbar auf beiden Seiten Fehler
vorgekommen waren, verzichtete sie auf jede Strafe. Sie erließ lediglich
erneute Mahnungen an die Gemeinden. Aber auch von den

Bahningenieuren forderte sie in Zukunft bei ihren Arbeiten mehr Rücksichtnahme

auf das bodenständige Empfinden und Denken der Bauern.
Inzwischen war in Zürich ein wichtiger Entscheid gefallen.

Anfangs Juli hatte der englische Bahningenieur Locke mit den

verantwortlichen Männern des Bahnunternehmens die Strecke von Zürich
nach Bafel bereift und geprüft. Auf Grund dieser Erhebungen wurde

>« RAA Lisenbahnakten. q. Juli 1328.
l° RAA Gisenbahnakten, e. Juli 1828.
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nun bie Bahnlinie im Simmat», 2tare» unb Kfjeintal feftgelegt. Das
Œraffe begann in güridj am linfen Sifjlufer, füfjrte über 2lltftetten,
Sdjlieren, Dietifon an Spreitenbacfj »orbei unb überfdjritt unterfjalb
bes Keffels bei ber IDürenlofer Œrotte bie Simmat. Dann folgte es
bem redjten Ufer burdj IDettingen, cEnnetbaben, Kufjbaumen bis 3ur
(Einmünbung ber Simmat in bie 2lare unb »erlief oon ba öftlidj bes

^lufjes bis (Eyen. Dort überquerte es bie 2lare unb erreidjte über

Kleinböttingen, (Sippingen, bem linfen Ktjeinufer folgenb, Bafel20.
2lm \7. Kooember maren bie Dorarbeiten 6er Bafet=güridj 03ifen=

bafjngefeUfdjaft 3ur Ejauptfacfje beenbet, unb fdjon ©erlangte bie Bafjn»
bireftion oom (Srofjen Kat in 21 arau ben (Ertafj eines (Expropriations»
gefetjes, bas ber BabngefeUfcfjaft eine brauchbare Ejanbtjabe für itjre
roeitern 2lrbeiten bieten follte.

IDenn bie folgenben 2lufgaben, oor bie fidj bie (EifenbafjngefeUfdjaft
gefteüt fatj — bie BeroiUigung bes Bafjnbaus burdj bie oerfdjiebenen
Kantonsregierungen unb eine gefetjlidje (Srunblage für bie (Erpro»

priation — nur fangfam ber Derroirflidjung entgegen gingen, fo roar
bies nidjt 3ufetjt ben bamaligen politifdjen (Ereigniffen 3U3ufcfjreiben:

3n güridj rourbe 1839 bie liberale Kegierung burdj ben putfdj oom
September geftür3t, unb im Kanton 21argau ftanben fidj in jener geit
Konferoatioe unb Siberale im Kampfe gegenüber, bie Derfaffungs»
reoifion unb bie ^rage ber parität nahmen fjier bie 2lrbeitsfraft ber

füfjrenben lïïanner ooU in 2lnfprudj21. Bis 3um 18. De3ember 1839
mufjte fidj bie Direftion gebulben, bis ifjr oom (Srofjen Kat in güridj
bie BeroiUigung 3um Bafjnbau erteilt rourbe. DoU guoerfidjt, im
21argau nun rafdjer ans giel 3U gelangen, roanbte fie fidj am 5-3anuar
1840 an bie aargauifdje Kegierung unb legte itjrem Sdjreiben, um
bamit itjre IDünfdje 3U oerbeutlidjen, je ein (Eremplar bes 3ürdjeri=
fdjen 2tbtretungsgefetjes unb bes Kon3effionsbefdjluffes oom i8.De=
3ember 1839 bei, mit ber Bitte, ber BafjngefeUfdjaft nun aud; im 21ar=

gau bie entfpredjenbcn gefetjlicfjen Unterlagen für ben Bafjnbau 3U

fdjaffen. (Sleidjfam 3ur 21ufmunterung, faUs bie Kegierung 3ögern

follte, fdjloffen bie gürdjer (SefucfjfteUer itjre (Eingabe22 mit bem Satj:
„Diefer oorläufigen (Erflärung fügen roir mit ^reuben bei, bafj unfere
3ngenieurs bei ifjren biesjäfjrigen 21rbeiten überaU eine 3U (Sunften ber

so (Subler S. 50.
si (Subler S. 58.

** K2121 €ifenbabnaften, 5. 3<muar J840.

le

nun die Bahnlinie im Limmat-, Aare- und Rheintal festgelegt. Das
Trasse begann in ZUrich am linken Sihlufer, fllhrte Uber Altstetten,
Schlieren, Dietikon an Spreitenbach vorbei und überschritt unterhalb
des Aessels bei der Würenloser Trotte die Limmat. Dann folgte es
dem rechten Ufer durch Dettingen, Ennetbaden, Nußbaumen bis zur
Einmündung der Limmat in die Aare und verlief von da östlich des

Flußes bis Eyen. Dort überquerte es die Aare und erreichte über

Aleindöttingen, Givvingen, dem linken Rheinufer folgend, Basel?».
Am 1.7. November waren die Vorarbeite» der Basel-Zürich-Eisen-
bahngesellschaft zur Hauptsache beendet, und schon verlangte die
Bahndirektion vom Großen Rat in Aarau den Erlaß eines Expropriationsgesetzes,

das der Bahngesellschaft eine brauchbare Handhabe für ihre
weitern Arbeiten bieten follie.

Wenn die folgenden Aufgaben, vor die fich die Eifenbahngefellschaft
gestellt sah — die Bewilligung des Bahnbaus durch die verschiedenen

Aantonsregierungen und eine gesetzliche Grundlage für die

Expropriation — nur langfam der Verwirklichung entgegen gingen, so war
dies nicht zuletzt den damaligen politischen Ereignissen zuzuschreiben:

In Zürich wurde '859 die liberale Regierung durch den Putsch vom
September gestürzt, und im Aanton Aargau standen sich in jener Zeit
Aonservative und Liberale im Aampfe gegenüber, die Verfassungsrevision

und die Frage der Parität nahmen hier die Arbeitskraft der

führenden Männer voll in Anspruchs. Bis zum 18. Dezember 1359

mußte sich die Direktion gedulden, bis ihr vom Großen Rat in Zürich
die Bewilligung zum Bahnbau erteilt wurde, voll Zuversicht, im
Aargau nun rascher ans Ziel zu gelangen, wandte sie sich am 5. Januar
I840 an die aargauische Regierung und legte ihrem Schreiben, um
damit ihre Wünsche zu verdeutlichen, je ein Exemplar des zürcherischen

Abtretungsgesetzes und des Aonzefsionsbeschlusses vom 1.8.De¬

zember 1,359 bei, mit der Bitte, der Bahngefellfchaft nun auch im Aargau

die entsprechenden gesetzlichen Unterlagen für den Bahnbau zu
schaffen. Gleichfam zur Aufmunterung, falls die Regierung zögern
sollte, schlössen die Zürcher Gesuchsteller ihre Eingabe?? mit dem Satz:

„Dieser vorläufigen Erklärung fügen wir mit Freuden bei, daß unfere
Ingenieurs bei ihren diesjährigen Arbeiten überall eine zu Gunsten der

«0 Gubler S, so,
« Gubler S. 58,

« RAA «Lisenbalmakten, 5. Januar 1,840,
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Unternehmung bebeutenb »eränberte Dolfsftimmung roafjrgenommen
tjaben." (Es ging nun freilidj fefjr lange, bis bie Kegierung in 21arau
fidj an biefe beiben 2lufgaben tjeranroagte. gu aUererft mufjte über»

fjaupt nodj abgeflärt roerben, roeldje 3nfian3 bas <Sefetj 3U entroerfen
tjabe, ob bie fantonale Baufommiffion ober bie ^ina^fommiffion.
So rourbe es 2luguft, bis man fidj baljin geeinigt fjatte, bafj es Sadje
ber Baufommiffion fei, fidj mit ben fragen ber (Expropriation 3U

befdjäftigen, aUerbings mit ber Unterftütjung ber $inan3fommiffion,
fomeit es ber 3nr!att öct ciu3efnen 2tbfdjnitte erforbern foUte. Unb

fdjon roieber traf aus güridj ein Sdjreiben ein, batiert »om 7.21uguft
1840. Darin roieberfjolte bie Bafjnbireftion itjr (Sefucfj »om 5. 3anu<rr
biefes 3atircs* Mm bie lïïanner ber Kegierung in 2larau enblicfj 3U

rafdjerem Ejanbeln 3u beroegen, fdjrieb bie Direftion, ber 2lusfdjufj
tjabe, gebrängt burdj bie lïïailanber 2lftionäre, befdjloffen, an ber

(Seneraloerfammlung in güridj »om 14. September ben 2lntrag 3U

fteUen, ben Bau ber Batjn mit ber Strede »on güridj bis Baben 3U

beginnen; benn er fjege bie beftimmte Ejoffnung, „bie Ejofje Kegierung
bes Stanbes 2largau roerbe binnen fu^em bie BeroiUigung famt ben

nötigen cEjpropriationsgefetjen erteilen." Kun fäumte bie Baufom»

miffion nictjt mebr unb lieferte ifjren Kon3effionsentmurf am I9.2lu=
guft an bie Kegierung ab, unb biefe leitete itjn am 4. September an ben

(Srofjen Kat roeiter. Sieben lïïitglieber fdjloffen fidj 3ur c£ifenbafjn=

fommiffion 3ufammen unb füfjrten bie nötigen Dorberatungen burdj.
3n biefen Septembertagen reiften bie Direftoren (Efjlinger unb (Efdjer
nadj Karau, um fidj mit ben lÏÏitgliebem bes Kleinen Kates per*
fönlidj 3u befpredjen. 21m liebften fjätten es bie gürdjer gefefjen, roenn
ber (Stofte Kat bie Bafjnfragen nodj »or bem 14. September burdj»
beraten tjatte, alfo »or ber (Seneral»erfammlung ber 2lftionäre. Dies

roar inbes, trotj aüem guten IDiUen, ben bie aargauifdjen Katsmit»
glieber nun an ben Œag legten, nidjt mefjr möglidj. DoU guoerfidjt
fefjrten (Efjlinger unb (Efdjer oon ifjren Befpredjungen 3urüd unb

beridjteten an ber 21ftionär»erfammlung »om 14. September, „fie
feien »on ben lÏÏitgliebem ber Ejofjen Kegierung bes Stanbes 21argau

mit befonberer gu»orfommenfjeit empfangen roorben"; audj bie Be»

ratungen bes Kon3effionsentrourfes burdj ben (Srofjen Kat roerbe bem»

nädjft erfolgen. So fdjien roenigftens in ben Kantonen güridj unb

2largau bem Bafjnbau nidjts mehr im IDege 3U ftefjen, unb barum

roagte es bie Direftion, bie 3roei folgenben 2lnträge 3ur 21nnafjme 3U

l?

Unternehmung bedeutend veränderte Volksstimmung wahrgenommen
haben." Es ging nun freilich fehr lange, bis die Regierung in Aarau
sich an diefe beiden Aufgaben heranwagte. Zu allererst mußte
überhaupt noch abgeklärt werden, welche Instanz das Gesetz zu entwerfen
habe, ob die kantonale Baukommiffion oder die Finanzkommiffion.
So wurde es August, bis man sich dahin geeinigt hatte, daß es Sache

der Baukommission sei, sich mit den Fragen der Expropriation zu
beschäftigen, allerdings mit der Unterstützung der Finanzkommiffion,
foweit es der Inhalt der einzelnen Abschnitte erfordern follie. Und

fchon wieder traf aus Zürich ein Schreiben ein, datiert vom 7. August
1340. Darin wiederholte die Bahndirektion ihr Gesuch vom 5. Januar
dieses Jahres. Um die Männer der Regierung in Aarau endlich zu

rascherem Handeln zu bewegen, schrieb die Direktion, der Ausschuß
habe, gedrängt durch die Mailänder Aktionäre, beschlossen, an der

Generalversammlung in Zürich vom 1.4. September den Antrag zu

stellen, den Bau der Bahn mit der Strecke von Zürich bis Baden zu
beginnen; denn er hege die bestimmte Hoffnung, „die Hohe Regierung
des Standes Aargau werde binnen kurzem die Bewilligung famt den

nötigen Expropriationsgefetzen erteilen." Nun säumte die Baukom-

misfion nicht mehr und lieferte ihren Aonzefsionsentwurf am 19. August

an die Regierung ab, und diese leitete ihn am q. September an den

Großen Rat weiter. Sieben Mitglieder schlössen sich zur
Eisenbahnkommission zusammen und führten die nötigen Vorberatungen durch.

In diesen Septembertagen reisten die Direktoren Eßlinger und Escher

nach Aarau, um sich mit den Mitgliedern des Aleinen Rates
persönlich zu besprechen. Am liebsten hätten es die Zürcher gesehen, wenn
der Große Rat die Bahnfragen noch vor dem iq. September
durchberaten hätte, alfo vor der Generalversammlung der Aktionäre. Dies

war indes, trotz allem guten Millen, den die aargauischen Ratsmit-
glieder nun an den Tag legten, nicht mehr möglich, voll Zuversicht
kehrten Eßlinger und Escher von ihren Besprechungen zurück und

berichteten an der Aktionärversammlung vom zq. September, „sie

seien von den Mitgliedern der Hohen Regierung des Standes Aargau
mit besonderer Zuvorkommenheit empfangen worden"; auch die

Beratungen des Aonzefsionsentwurfes durch den Großen Rat werde

demnächst erfolgen. So fchien wenigstens in den Aantonen Zürich und

Aargau dem Bahnbau nichts mehr im Mege zu stehen, und darum

wagte es die Direktion, die zwei folgenden Anträge zur Annahme zu



18

empfefjlen, bie audj »on ber 21ftionär»erfammlung23 mit grofjem
irtetjr befdjloffen rourben:

„1. Die 2lusfüfjrung ber (Eifenbafjn 3roifdjen Bafel unb güridj
ift feftgefetjt.

2. Der 21nfang bes Baues foU mit ber 2lusfüfjrung ber Bafjnftrede
3u>ifdjen güridj unb Baben in ber 2lrt gefdjeben, bafj bie Bafjn
nadj bem angenommenen aügemeinen Babn3uge als ein Œeil
ber galten (Eifenbatjn nadj Bafel ausgeführt roirb."

2lnläfjlidj biefer (Seneraloerfammlung ertjielten bie 2lftionäre, bie

fdjon ungebulbig ben Beginn ber 2lrbeiten erroarteten, (Etnblid in
fämtlidje piane unb Koftenberectjnungen ber 3ufünftigen Batjn. fiüt
bie Strede oon gürtet) nadj Baben be3iefjungsroeife (Ennetbaben roar
man 31t folgenben Doranfdjlägen gelangt24:
Sänge in Sdjroei3erfufj 69 309
(Srunbeigentum mit 3nbegriff ber roeg3uräumenben

(Sebäulidjfeiten fit- 277 580.—
cErbarbeiten mit 3ubegriff ber ^elsburdjbredjungen „ 148475.02
Kunftarbeiten „ 194112.60
Fahrbahn „ 624 788.66

Stationen, Bafjnroärterfjäufer unb (Einfriebigung „ 107 750.—

Œotal ^r. i 352 706.28

Um nun für bas Unternehmen audj bie nötige finan3ieüe (Srunblage
3U fdjaffen, befdjlofj bie Derfammlung bie (Einbe3afjtung25 oon 9 %

bes gefamten 21ftienbetrages.
IDätjrenb man in güridj über3euat mar, in aUernädjfter gufunft

mit bem Bahnbau beginnen 3U fönnen unb ben Kanton 2largau als

geroonnen betrachtete, mädjte fidj nur roenige Œage nadj biefer <Se»

neraloerfammlung gerabe bort eine beadjtlicbe (Segenftrömung gel»

tenb. 2lm 29. September hielt „bie (SefeUfdjaft für oaterlänbifdje Kultur

bes Kantons 2largau" ihre 3ar!resDerfammlun9 xn ^ubr ab.

3m lïïittelpunft ber Erörterungen ftanb eine 2lbbanblung26 bes lïïe»

ss IDrubel S. 26.

" l'eridjt ber (Seneraloerfammlung S. 12.

25 Had; ber fonftituierenben Derfammlung oom 19. ^ebruar 1838 batten bie

2tftionäre bereits 1 % eirtbejotjlt.
26 3bre Überfdjrift lautet: „Die Bafel-güridj-Cifenbabn. 3b.re Dortbeile unb

Hadjtbeile im Zlllgemeinen, befonbers aber auf ben Kanton 2largau." gum 3roeiten
OTai tritt bamit ein £en3burger in ber aargauifdjen (Eifenbabjifrage beroor.

IS

empfehlen, die auch von der Aktionärversammlung?" mit großem
Mehr beschlossen wurden:

„1. Die Ausführung der Eisenbahn zwischen Basel und Zürich
ist festgesetzt.

2. Der Anfang des Baues foll mit der Ausführung der Bahnstrecke

zwischen Zürich und Baden in der Art geschehen, daß die Bahn
nach dem angenommenen allgemeinen Bahnzuge als ein Teil
der ganzen Eisenbahn nach Basel ausgeführt wird."

Anläßlich dieser Generalversammlung erhielten die Aktionäre, die

schon ungeduldig den Beginn der Arbeiten erwarteten, Einblick in
sämtliche Oläne und Aostenberechnungen der zukünftigen Bahn. Für
die Strecke von Zürich nach Baden beziehungsweise Ennetbaden war
man zu folgenden Voranschlägen gelangt^:
Länge in Schweizerfuß 69 509
Grundeigentum mit Inbegriff der wegzuräumenden

Gebäulichkeiten Fr- 277 580.—
Erdarbeiten mit Inbegriff der Felsdurchbrechungen „ 148475.02
Aunftarbeiten „ 1,941,12.60

Fahrbahn „ 624 788.66

Stationen, Bahnwärterhäuser und Einfriedigung „ 107 ?so.—

Total Fr. 1 552 706.28

Um nun für das Unternehmen auch die nötige finanzielle Grundlage
zu schaffen, beschloß die Versammlung die Einbezahlung?^ von 9 A
des gesamten Aktienbetrages.

Mährend man in Zürich überzeugt war, in allernächster Zukunft
mit dem Bahnbau beginnen zu können und den Aanton Aargau als

gewonnen betrachtete, machte sich nur wenige Tage nach dieser

Generalversammlung gerade dort eine beachtliche Gegenströmung
geltend. Am 29. September hielt „die Gesellschaft für vaterländische Aul-
tur des Aantons Aargau" ihre Jahresversammlung in Suhr ab.

Im Mittelpunkt der Erörterungen stand eine Abhandlung?« des Me¬

ss wrubel S. 2S.

« Bericht der Generalversammlung S. 12,

« Nach der konstituierenden Versammlung vom Ig, Februar >8ZL hatten die

Aktionäre bereits l A einbezahlt,
s° Ihre Überschrift lautet: „Die Basel-Zürich-Eisenbahn. Ihre Vortheile und

Nachtheile im Allgemeinen, besonders aber auf den Ranton Aargau." Zum zweiten
Mal tritt damit ein kenzburger in der aargauischen Lisenbahnfrage hervor.
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djanifers 3ol(("™ Kubolf (Eberfjarbt aus Sen3burg über bas gürdjer
(Eifenbafjnprojeft. (Eberfjarbt las feine Krbeit felber ben anroefenben

(Säften oor, unb biefen mädjten bie „barin enthaltenen Betradjtungen
unb Dorfdjläge" einen fo grofjen (Einbrud, bafj fie befdjloffen, bie Ke«

gierung mit €berbarbts (Sebanfengängen befannt 3U madjen. Der

Sen3burger lïïedjanifer, ber 3roeifeIIos über bie tedjnifcfjen cErrungen»

fdjaften feiner geit auf bem Saufenben roar, forberte nidjt roeniger
bringenb als bie lïïanner güridjs bie Sdjaffung einer Batjn. Der Bau
ift ein „notroenbiges Übel", fdjreibt er. Die Kadjbarn, bie Deutfdjen
unb ^ran3ofen, 3roingen uns ba3u, „in Se3iebung auf bie cEifen»

bahnen mit anbern Sänbern Schritt 3U halten, roeil fonft ein Kational»
gut, ber gan3e Œranfit-Ejanbel, babei grofje (Sefafjr läuft. Die elegante
IDelt roirb fidj »ieüeidjt heute bas lïïobenjournal aus paris fommen

laffen unb morgen fjinreifen, urn fid; bort bas Kleib 3U befteUen". —
„c£in längeres Sträuben fönnte uns nur Schaben bringen", bies ift bie

îïïeinung (Eberfjarbts, unb barum biUigt er bas lange Säumen ber

Kegierung nidjt. 3m (Segenteil, er forbert »om (Srofjen Kat, „ber in
biefer Be3iefjung gä^Udj 3U fdjfafen fdjeint", mie er itjm »orroirft,
bringenb bie enblidje Schaffung eines (Erpropiationsgefetjes. gubem
roarnt er bie Kegierung, bei ber 2luffteUung biefes (Sefetjes 3U fjofje

Knfprücbe an bie BafjngefeUfdjaft 3U fteUen, unb erinnert an bas

Spridjroort: „IDer 3U oiel roiU, befömmt 3U roenig." lïïit ber Kidjtung
aber, bie bie gürdjer lïïanner ber Batjn geben rooüen, ift (Eberfjarbt
burdjaus nidjt einoerftanben: „SoU aber bie Batjn »on Bafel bem

Kfjeine nadj auf Bafef=2lugft, Kfjeinfelben, Stein, Sauffenburg, Süg»

gern, bann über bie 2lare nach Dettingen, burdjs Siggentfjal auf
Baben, mittefft eines fur3en Œunnels burdj ben Sägernberg unb roeiter
in ber (Segenb bes fogenannten Keffels über bie Simmat bis enblidj
nadj güridj gefüfjrt roerben, fo frage idj: IDas hätte roobl ber Kargau
»on einer foldjen gan3 abgelegenen (Eifenbatjn für einen Kutjen? —
Kidjts!" Bei biefer »orgefebenen Kidjtung „mufj ber Kargau un»

ftreitig »erlieren." cEberfjarbt forberte fobann »om (Srofjen Kat, baft

et bei ber (Erteilung ber Kou3effion ben Dorbefjalt mache, bafj „im
^aü eine roeftfidje ober mittägtidje (Eifenbatjn burdj ben Kargau ge«

3ogen roürbe, biefe in bie Bafel»güricfjbabn einmünben bürfe, um fidj
mit berfelben 3U »ereinigen". Der Sen3burger lïïedjanifer fieht babei

fdjon bie lïïoglidjîeit einer Derbinbung ber Sdjroei3 mit bem lïïittel»
meer. Kudj eine Sinie nadj Su3ern fafjt er ins Kuge. „Unb ber Söme
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chanikers Johann Rudolf Eberhardt aus Lenzburg über das Zürcher
Eisenbahnprojekt. Eberhardt las feine Arbeit felber den anwefenden
Gästen vor, und diesen machten die „darin enthaltenen Betrachtungen
und Vorschläge" einen so großen Eindruck, daß sie beschlossen, die Re»

gierung mit Eberhardts Gedankengängen bekannt zu machen. Der

Lenzburger Mechaniker, der zweifellos über die technischen Errungen»
schaften seiner Zeit auf dem Laufenden war, forderte nicht weniger
dringend als die Männer Zürichs die Schaffung einer Bahn. Der Bau

ift ein „notwendiges Übel", schreibt er. Die Nachbarn, die Deutschen
und Franzosen, zwingen uns dazu, „in Beziehung auf die Eisen»
bahnen mit andern Ländern Schritt zu halten, weil fönst ein National»
gut, der ganze Transit-Handel, dabei große Gefahr läuft. Die elegante
Melt wird sich vielleicht heute das Modenjournal aus varis kommen

lassen und morgen Hinreisen, um sich dort das Aleid zu bestellen". —
„Ein längeres Sträuben könnte uns nur Schaden bringen", dies ift die

Meinung Eberhardts, und darum billigt er das lange Säumen der

Regierung nicht. Im Gegenteil, er fordert vom Großen Rat, „der in
diefer Beziehung gänzlich zu fchlafen scheint", wie er ihm vorwirft,
dringend die endliche Schaffung eines Expropiationsgefetzes. Zudem
warnt er die Regierung, bei der Aufstellung dieses Gesetzes zu hohe

Ansprüche an die Bahngesellschaft zu stellen, und erinnert an das

Sprichwort: „U?er zu viel will, bekömmt zu wenig." Mit der Richtung
aber, die die Zürcher Männer der Bahn geben wollen, ist Eberhardt
durchaus nicht einverstanden: „Soll aber die Bahn von Bafel dem

Rheine nach auf Basel-Augst, Rheinfelden, Stein, Lauffenburg, Lüg»

gern, dann über die Aare nach Dettingen, durchs Siggenthal auf
Baden, mittelst eines kurzen Tunnels durch den Lägernberg und weiter
in der Gegend des sogenannten Aessels über die Limmat bis endlich

nach Zürich geführt werden, fo frage ich: Mas hätte wohl der Aargau
von einer folchen ganz abgelegenen Eisenbahn für einen Nutzen? —
Nichts!" Bei dieser vorgesehenen Richtung „muß der Aargau un»

streitig verlieren." Eberhardt forderte fodann vom Großen Rat, daß

er bei der Erteilung der Aonzeffion den Vorbehalt mache, daß „im
Fall eine westliche oder mittägliche Eisenbahn durch den Aargau ge»

zogen würde, diese in die Basel-Jürichbahn einmünden dürfe, um sich

mit derfelben zu vereinigen". Der kenzburger Mechaniker sieht dabei

fchon die Möglichkeit einer Verbindung der Schweiz mit dem Mittel»
meer. Auch eine Linie nach Luzern faßt er ins Auge. „Und der köroe
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in Su3ern, obfcbon für tobt gehalten, gibt bodj 3uroeilen ein Sebens»

3eidjen oon fidj. IDenn 3um Beifpiel ber Kargau eine Batjn oon DiU»
nacfjern über IDilbegg, Sen3burg, Seengen, bem EjaUmylerfee nadj auf
©ber=2lefdj tjerftellte, fo bin idj über3eugt, Su3ern roürbe biefelbe mit
offenen 21rmen aufnehmen." Unb 3roeitens ©erlangt er oon ber Ke»

gierung, bafj „roo immer möglich, biefe Bahn anftatt längs ber äufjer-
ften unb roilbeften <Sren3e hin, über Stein auf cEffingen unb burdj
einen Œunnel nadj DiUnadjern, redjts neben Brugg ©orbei, alfo über
bie Kare unb Keufj auf Baben geführt unb an letjterem ©rte anftatt
burdj ben Sägernberg, burdj ben Stein 3U Baben ge3ogen roürbe; fo
märe für ben Kanton 2largau oiel geroonnen, unb Brugg roürbe ein

Ejauptftapelplatj roerben foroofjl für bie öftliche als teilroeife roeftliche
unb füblidje Scbroet3". (Eberfjarbt erroäfjnt audj bie Ejinberniffe, bie

bie Kusführung feines planes erfcbroeren fönnten unb fudjt fie in
feinen Darlegungen bereits 3U entfräften: Da ift einmal bie Steigung
oon Stein bis OZffingen 3U überroinben. fjier rät (Eberfjarbt 3ur Der»

roenbung ©on „firen Sofornoticen" ober einer Dorfpanntofomotice.
Dafj ber BÖ3bergtunnel grofje Koften oerurfadjen roirb, roeifj er,
hingegen glaubt er, burdj bie Kür3ung ber (Sefamtftrede um oier IDeg-

ftunben jroei lïïiUionen franfen erfparen 3U fönnen, „unb mit 3roei
îïïiUionen Sdjroei3erfranfen läfjt fidj ein grofjes Socfj in einen Berg
machen". Durch ben Derlauf ber Bahnlinie linfs ber Simmat fällt ber

Sägerntunnel roeg, bafür aber fann mit ungefähr ben felben lïïitteln
ber Stein 3U Baben burdjbrodjen roerben. IDas bie (ErfteUung ber

beiben Brüden, bie (Eberfjarbt oberhalb Brugg über bie Kare unb bei

Dogelfang über bie Keufj forbert, betrifft, fo laffen fidj bafür bie

beiben Übergänge beim Keffel IDürenlos unb bei Döttingen einfparen.
KUes in aUem glaubt (Eberbarbt, bafj bie Koften feines Bö3bergpro»

jeftes nur um ungefäfjr 100 ooo franfen bas gürdjer projeft über-

fteigen rourben. Unb er oergifjt audj nidjt barauf fjin3uroeifen, bafj
bie Bab.ngefeUfcb.aft ifjre güridj—Bafellinie um 600 000 franfen 3U

fjodj ©eranfdjlagt habe- »Das projeft ber BafjngefeUfdjaft ©erletjt
aber bie 3ittereffen bes Kantons", fagt cEberfjarbt, „unferes läfjt fie

miebergeroinnen. Das fridtal roirb baburdj beruhigt unb bie Bahn
roirb roenigftens teilroeife bas Ejer3 bes Kantons unb bebeutenbere

©rtfdjaften besfelben burdjfdjneiben." Don feiner Bö3berglinie oer-

fpridjt fidj (Eberbarbt 3ubem nodj roirtfdjaftlidje Dorteile. „Das fridtal
oon Bafel-Kugft bis Stein ift nadj ber îïïeinung fadjfunbiger
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in kuzern, obschon für todt gehalten, gibt doch zuweilen ein Lebenszeichen

von sich. Menn zum Beispiel der Aargau eine Bahn von vill-
nachern über Mildegg, Lenzburg, Seengen, dem Hallwylersee nach auf
Gber-Aesch herstellte, so bin ich überzeugt, Luzern würde dieselbe mit
offenen Armen aufnehmen." And zweitens verlangt er von der
Regierung, daß „wo immer möglich, diese Bahn anstatt längs der äußersten

und wildesten Grenze hin, über Stein auf Effingen und durch
einen Tunnel nach villnachern, rechts neben Brugg vorbei, alfo über
die Aare und Reuß auf Baden geführt und an letzterem Grte anstatt
durch den Lägernberg, durch den Stein zu Baden gezogen würde; so

wäre für den Aanton Aargau viel gewonnen, und Brugg würde ein

Hauptstapelplatz werden sowohl für die östliche als teilweise westliche
und südliche Schweiz". Eberhardt erwähnt auch die Hindernisse, die

die Ausführung feines Planes erschweren könnten und sucht sie in
seinen Darlegungen bereits zu entkräften: Da ift einmal die Steigung
von Stein bis Effingen zu überwinden. Hier rät Eberhardt zur
Verwendung von „fixen Lokomotiven" oder einer Vorspannlokomotive.
Daß der Bözbergtunnel große Aosten verursachen wird, weiß er,
hingegen glaubt er, durch die Allrzung der Gesamtstrecke um vier
Wegstunden zwei Millionen Franken ersparen zu können, „und mit zwei
Millionen Schweizerfranken läßt fich ein großes Loch in einen Berg
machen". Durch den Verlauf der Bahnlinie links der Limmat fällt der

Lägerntunnel weg, dafür aber kann mit ungefähr den selben Mitteln
der Stein zu Baden durchbrochen werden. Mas die Erstellung der

beiden Brücken, die Eberhardt oberhalb Brugg über die Aare und bei

vogelsang über die Reuß fordert, betrifft, so lassen sich dafür die

beiden Übergänge beim Aesfel Mürenlos und bei Döttingen einsparen.
Alles in allem glaubt Eberhardt, daß die Aosten seines Bözbergpro-
jektes nur um ungefähr 100 000 Franken das Zürcher Projekt
übersteigen würden. Und er vergißt auch nicht darauf hinzuweisen, daß

die Bahngesellschaft ihre Zürich—Basellinie um eoo 000 Franken zu

hoch veranschlagt habe. „Das Projekt der Bahngesellschaft verletzt
aber die Interessen des Aantons", sagt Eberhardt, „unseres läßt sie

wiedergewinnen. Das Fricktal wird dadurch beruhigt und die Bahn
wird wenigstens teilweise das Herz des Aantons und bedeutendere

Brtschaften desselben durchschneiden." von seiner Bözberglinie
verspricht sich Eberhardt zudem noch wirtschaftliche vorteile. „Das Fricktal

von Basel-Augst bis Stein ist nach der Meinung sachkundiger
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(Seognoften reich, an Sal3, unb burdj ©ffnen oon Sal3queUen unb cEr»

ridjtung ©on Sal3pfannen roürbe bem Kanton ein neuer unb grofjer
Kationalreidjtum 3ufliefjen." Das Sanb ftärft nadj aufjen feine Un»

abtjängigfeit, ber Sal3preis mufj faUen, in oermefjrtem lïïafje fann
Sal3 an bie Sanbroirtfcfjaft abgegeben roerben, unb 3U all bem oer»

gröfjern fidj bie Staatseinnahmen. So überlegt (Eberbarbt roeiter. gu»
bem betont er, bafj abgefeljen ©on ben vielen Söhnen, bie burdj ben

Bahnbau ber Beoölferung bes Kantons Kargau 3ufliefjen, audj bie

übrige Sdjroei3 aus biefem Unternehmen Kutjen 3ieben fönnte: „lïïit
einem Wal^wext, bas freilich etroa ioo ooo bis 150000 S foften roürbe,
fönnte uns Bünbten ober Solothurn mit Sdjienen oerfetjen unb für
Supports-Sieferungen mären eine lïïenge (Siejjereien geeignet. Selbft
bie Socomottoen fönnten in ber Sdjroei3 angefertigt roerben, es be«

barf aber ba3u an ber Spitje ber Direftion fctjroei3erifdj gefinnte lïïanner,

unb bas (Selb bleibt im Sanbe." Unb 3um letjten bringt (Eberbarbt
bie grofjen Kadjteile militärpotitifdjer Krt 3ur Spradje, bie ben ein»

fidjtigen Sdjroei3er 3ur Kblefjnung bes gürdjer projettes ©eranlaffen
muffen: „Kudj ift es rootjl gefährlich, unb »iel babei risquiert, bie

Batjn burdjgefjenb bem Kfjeine, affo immer ber äujjerften Sanbesmarf
nadj, 3u 3iefjen, 3umal in Kriegs3eiten, roo unfere Bahn in roenig
Kugenbliden »om <Çeinbe 3erftört roerben fönnte; unb biefes ift ge«

roifj ein roidjtiger (Srunb, bie Batjn mefjr burdjs 3nnere &es Sanbes

3u fütjren. Denn fo gut mie jetjt in ^riebens3eiten bie (Eifenbafjnen
für Ejanbel unb Derfefjr bienen foüen, fo roerben fie in Kriegs3eiten
gan3 befonbers 3um fdjneUen Œransporte ber Krmeen benutjt roerben,
unb bas cErfte roirb bann immer fein, baft einer bem anbern feine
Batjn 3erftört." 3m Begfeitfdjreiben27 an bie aargauifdje Kegierung
fdjlofj fidj bie KulturgefeUfdjaft burdjaus biefer DarfteUung (Eber»

fjarbts an.
Der Kleine Kat liefj fidj aber »on bem nun einmat befdjrittenen

IDeg nidjt mefjr abbringen, unb bies umfo mehr, als ifjtn ein Bö3berg«

projeft nidjt neu mar. KIs 3ngenieur Sode ferneuert, im Sommer 1838,

für bie (EifenbafjngefeUfdjaft ein (Sutadjten ausarbeitete unb bas Œraffe
ben ^lufjläufen folgenb, feftlegte, riet er »om Bau einer BÖ3berglinie
ab. Diefer (Entfdjeib bes ^adjmannes bebeutete bamals für bie Be»

2' K212I (Eifenbabnaften; bas Begleitfdjreiben ift batiert: £en3burg, 5. ©ftober

1840, unterseidjnet oom präfibenten Ejermann Bertfdjinger unb oom 2lftuar
H. Ej. Ejofmeifter.
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Geognosten reich an Salz, und durch Offnen von Salzquellen und

Errichtung von Salzpfannen würde dem Aanton ein neuer und großer
Nationalreichtum zufließen." Das Tand stärkt nach außen feine
Unabhängigkeit, der Salzpreis muß fallen, in vermehrtem Matze kann

Salz an die Landwirtschaft abgegeben werden, und zu all dem

vergrößern sich die Staatseinnahmen. So überlegt Eberhardt weiter.
Zudem betont er, daß abgesehen von den vielen Löhnen, die durch den

Bahnbau der Bevölkerung des Aantons Aargau zufließen, auch die

übrige Schweiz aus diefem Unternehmen Nutzen ziehen könnte: „Nit
einem Malzwerk, das freilich etwa zoo 000 bis 1,50000 L kosten würde,
könnte uns Bündten oder Solothurn mit Schienen versehen und für
Supports-Lieferungen wären eine Menge Gießereien geeignet. Selbst
die Locomotiven könnten in der Schweiz angefertigt werden, es

bedarf aber dazu an der Spitze der Direktion schweizerisch gesinnte Männer,

und das Geld bleibt im Lande." Und zum letzten bringt Eberhardt
die großen Nachteile militärpolitischer Art zur Sprache, die den

einsichtigen Schweizer zur Ablehnung des Zürcher Projektes veranlassen

müssen: „Auch ist es wohl gefährlich und viel dabei risquiert, die

Bahn durchgehend dem Rheine, also immer der äußersten Landesmark
nach, zu ziehen, zumal in Ariegszeiten, wo unsere Bahn in wenig
Augenblicken vom Feinde zerstört werden könnte; und dieses ist
gewiß ein wichtiger Grund, die Bahn mehr durchs Innere öes Landes

zu führen. Denn fo gut wie jetzt in Friedenszeiten die Eisenbahnen
für Handel und Verkehr dienen sollen, so werden sie in Ariegszeiten
ganz besonders zum schnellen Transporte der Armeen benutzt werden,
und das Erste wird dann immer sein, daß einer dem andern seine

Bahn zerstört." Im Begleitschreiben^ an die aargauische Regierung
schloß sich die Aulturgesellschaft durchaus dieser Darstellung
Eberhardts an.

Der Aleine Rat ließ fich aber von dem nun einmal beschrittenen
Weg nicht mehr abbringen, und dies umso mehr, als ihm ein Bözberg-
projekt nicht neu war. Als Ingenieur Locke seinerzeit, im Sommer 13Z3,

für die Eisenbahngesellschaft ein Gutachten ausarbeitete und das Trasse
den Flußläufen folgend, festlegte, riet er vom Bau einer Bözberglinie
ab. Diefer Entscheid des Fachmannes bedeutete damals für die Be-

" RAA «Lisenbahnakten; das Begleitschreiben ist datiert: kenzburg, s. Vkto»
ber 184«, unterzeichnet vom Präsidenten Hermann Lertschinger und vom Aktuar
R. h. Hofmeister.
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fürroorter ber Batjn im 2targau eine (Enttäufdjung. 3rînen 9tri9 es

barum, mit einer Batjntinie über ober burdj ben BÖ3berg bas fixid*
tal mit ben anbern Kantonsteilen in nähere Derbinbung 3U bringen.
Deshalb hatte audj bie Kargauer Kegierung, unabhängig »on ben

Unterfudjungen ber gürdjer BabngefeUfdjaft, ©on ber lïïilitarîom-
miffion bie fixage einer Batjnoerbinbung ©om 21aretal ins fridtal
prüfen laffen. 3m 3UU l838 wa* (Senie-Ejauptmann lÏÏidjaelis nun
in ber Sage, „über bie Configuration bes Sanbftridjs 3roifdjen Brugg
unb Ejornuffen" in einem (Sutad)ten 2luffctjlufj 3U geben. 3n feinem
Beridjt mädjte lÏÏidjaelis auf bie Scfjroierigfeiten aufmerffam, bie
ben Bau einer BÖ3berglinie erfdjroeren mufjten; namentlidj legte
er (Serotdjt auf bie grojjcn Steigungen, bie es 3U überroinben, unb

auf bie langen Œunnets, bie es 3U bauen gab. (Slcidjfam als Kus-
roeg roies er nodj auf eine anbere ÎÏÏoglidjfeit hin. 3'?m fdjien es rat-
fam, bie Süboftrampe nidjt über Brugg ait3ulegen, fonbern bas Œraffe
oberljalb StiUi über bie 2lare gegen Küfenadj-Kinifen 3U führen unb
bort in einem Œunnel ben 3Der9 311 burdjftedjen. lïïit einer foldjen
^üfjrung ber Bahn glaubte lÏÏidjaelis am Icidjteften „ben 21nfdjlufj
an bas Siggentfjaler Ejodjgeftabe" 3u finben. 2lber roie ausgeflügelt
man audj bie 8ö3berglinie mit ben bamaligen lïïitteln anlegen rooUte,

fie bradjte trotjbem mefjr Scfjroierigfeiten unb Koften als ein Œraffe,
bas ben ^lufjläufen folgte. So mufjte bie aargauifdje Kegierung biefes

Projeft aufgeben unb fidj ©om (Sutadjten Sodes über3eugen laffen.
Diefen Dorarbeiten aus bem 3ar!re t838 if1 es 3U3ufdjreiben, bafj

fidj bie Kegierung nidjt roeiter auf (Ebertjarbts plane einlief;. Œat-

fädjlidj roaren bie Dorfdjläge bes Sen^burgers fdjon oor 3roei 3ar!rert
eingehenb geprüft roorben. (Eine roeitere Unterfudjung hätte nur geit«
©erluft bebeutet. Deshalb rourbe (Eberfjarbts 21rbeit ©om Kleinen Kat
am 15. ©ftober 1840 an ben präfibenten ber grofjrätlidjcn (Eifenbatjn-
fommiffion, Dr. Bruggiffer, roeitergeleitet mit ber Bemerfung28: „IDir
tjaben unferes ©rtes, nadjbem bas Kftien Unternehmen in ber be-

fannten ^lufjridjtung bereits fo roeit gebiefjen unb bie beförberlidje
3nsroerffetjung besfetben ebenfo febr im öffentlichen 3ntereffc 3U

liegen fdjeint, uns nidjt ©eranlafjt finben fönnen, in biefes neue —
anbers nidjt geprüfte, nod; burdj berühmte Sadjejperten unterftütjte
Projeft jetjt nodj, nadjbem roir unfere Ejauptberatung bereits be«

enbigt fjätten, näher ein3ugefjen unb ftellen beffen gutfinbenbe IDür-

28 K2121 (Eifenbabnaften, 15. ©ftober 1840.
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fürworter der Bahn im Aargau eine Enttäuschung. Ihnen ging es

darum, mit einer Bahnlinie über oder durch den Bözberg das Fricktal

mit den andern Aantonsteilen in nähere Verbindung zu bringen.
Deshalb hatte auch die Aargauer Regierung, unabhängig von den

Untersuchungen der Zürcher Bahngesellschaft, von der Militärkom-
mission die Frage einer Bahnverbindung vom Aaretal ins Fricktal
prüfen lassen. Im Juli 18Z3 war Genie-Hauptmann Michaelis nun
in der Lage, „Uber die Configuration des Landstrichs zwischen Brugg
und Hornussen" in einem Gutachten Ausschluß zu geben. In seinem
Bericht machte Michaelis auf die Schwierigkeiten aufmerksam, die
den Bau einer Bözberglinie erschweren mußten; namentlich legte
er Gewicht auf die großen Steigungen, die es zu Überwinden, und

auf die langen Tunnels, die es zu bauen gab. Gleichsam als Ausweg

wies er noch auf eine andere Möglichkeit hin. Ihm schien es

ratsam, die SUdostrampe nicht über Brugg anzulegen, sondern das Trasse

oberhalb Stilli über die Aare gegen Rüfenach-Riniken zu führen und
dort in einem Tunnel den Iberg zu durchstechen. Mit einer solchen

Führung der Bahn glaubte Michaelis am leichtesten „den Anschluß
an das Siggenthaler Hochgestade" zu finden. Aber wie ausgeklügelt
man auch die Bözberglinie mit den damaligen Mitteln anlegen wollte,
sie brachte trotzdem mehr Schwierigkeiten und Aosten als ein Trasse,
das den Flußläufen folgte. So mußte die aargauische Regierung dieses

Projekt aufgeben und sich vom Gutachten Lockes überzeugen lassen.

Diesen vorarbeiten aus dem Jahre 18S3 ist es zuzuschreiben, daß

sich die Regierung nicht weiter auf Eberhardts Pläne einließ. Tat-
fächlich waren die Vorschläge des Lenzburgers schon vor zwei Jahren
eingehend geprüft worden. Eine weitere Untersuchung hätte nur
Zeitverlust bedeutet. Deshalb wurde Eberhardts Arbeit vom Aleinen Rat
am 15. Oktober 1,840 an den Präsidenten der großrätlichen
Eisenbahnkommission, Dr. Bruggisfer, weitergeleitet mit der Bemerkung?»: „Mir
haben unseres Gries, nachdem das Aktien Unternehmen in der

bekannten Flußrichtung bereits so weit gediehen und die beförderliche
Inswerksetzung desselben ebenso sehr im öffentlichen Interesse zu

liegen scheint, uns nicht veranlaßt finden können, in dieses neue —
anders nicht geprüfte, noch durch berühmte Sachexperten unterstützte
Projekt jetzt noch, nachdem wir unsere Hauptberatung bereits
beendigt hatten, näher einzugehen und stellen dessen gutfindende Mür-

RAA Eisenbahnakten, IS. Oktober 1S4«.
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bigung einfach, bem (Srofjen Kate felbft anfjeim." Unb bodj blieb bie

cEingabe bes (Ebertjarbtfdjen planes burdj bie KuIturgefeUfdjaft nidjt
ohne IDirfung. Den (Sebanfen, ber Kanton Kargau erfjalte 3u roenig
Stationen29, ber burdj bas Begleitfdjreiben erftmals beutlidj ausge»

fprodjen roorben roar, nahm bie Kegierung auf unb forberte jetjt ©on

ber BafjngefeUfdjaft, abgefefjen ©on ben fünf EjaltefteUen bei Baben,
bei (Sippingen, Saufenburg, Stein unb Kfjeinfelben, nodj eine fecfjfte,

3roifdjen Unterfiggentfjal unb IDürenlingen, beim auslaufenben ^efs»
Dorfprung, gegenüber ©on Sauffobr. „Über eine fecfjfte, ben aargau«

ifdjen Derfefjrsintereffen befonbers entfprecfjenbe Station sroifdjen
IDürenlingen unb Unter=Siggingen, gegenüber Sauffofjr, ftefjen roir
gegenroärtig nodj in Unterhanblung mit ber Direftion ...", fo fdjrieb
ber Kleine Kat30 an Dr. Bruggiffer, ben präfibenten ber grofjrättidjen
(Eifenbafjnfommiffion. Um burdj biefe geringfügige Kngelegenfjeit bie

gan3e Sadje nidjt einer Der3ögerung aus3ufetjen, ging bie Batjnbiref«
tion auf biefe ^orberung ber Kargauer ein. ©berft Ejegner ©onlDinter«

thur gab über bas Begehren einer fedjften EjaltefteUe ein (Sutadjten
ab unb empfafjl barin, bem IDünfdje 3U entfpredjen, „immerhin aber

nidjt ohne namhafte etroeldje pefuniäre unb tedjnifdje ©pfer". So

beroiUigte bie BatjngefeUfdjaft am 30. ©ftober 1840, menige Œage

beoor ber (Sxofte Kat bie (Eifenbabnfrage befjanbefte, bem Kargau bie

fecfjfte Station.
(Enblidj gefdjafj, mas bie 3nitianten ber Bafjn fdjon feit lÏÏonaten

mit Ungebulb erroartet hatten: ber aargauifdje (Sxofte Kat bebanbelte

am 4-, 5. unb 6. Kooember in langen Sitjungen, bie brei »oUe Œage

in Knfprud; nahmen, „bas Defret313ur <£on3effion unb cEjpropriation
3u (Sunften ber Bafel«gürdjer (Eifenbatjn". Kun mar ben groeiflern
(Selegenfjeit geboten, ihre Bebenfen »or3ubringen. 3" einer fjinficfjt
roar 3roar ber gau3e Kat ber gleidjen lïïeinung: Die» (Entroidlung,
roie fie bereits im (Sänge mar, liefj fidj nidjt metjr aufhalten. 3n

2» Catfädjlidj ift es auffaUenb, rote roenige Stationen für bie Strede auf TXar-

gauer Boben oorgefefjen roaren. IDätjrenbbem auf bem fur3en 3ürdjerifdjen 2lb-

fdjnitt EjaltefteUen für 2lltftetten, Sdjlieren unb Dietifon in 2tusfidjt genommen
roaren, foüten bie aargauifdjen CSemeinben Spreitenbadj, Killroangen, IDettingen
unb bas gan3e Siggenttjal unberütffidjttgt bleiben.

so K212J €ifenbatjnaften, t5. ©ftober t840.
si Dertjanblungen bes (Srofjen Hates bes Kantons 2targau, 4., 5. unb 6. Hooember

1840; S. 883—910J 926—968. (Subler S. 59 unb IDelti S. 58 erroätjnen

irrtümlidjerroeife ben 4. Hooember nidjt.
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digung einfach dem Großen Rate felbft anHeim." Und doch blieb die

Eingabe des Eberhardtschen Planes durch die Aulturgefellfchaft nicht
ohne Wirkung. Den Gedanken, der Ranton Aargau erhalte zu wenig
Stationen?«, der durch das Begleitschreiben erstmals deutlich
ausgesprochen worden war, nahm die Regierung auf und forderte jetzt von
der Bahngefellfchaft, abgefehen von den fünf Halteftellen bei Baden,
bei Gippingen, Laufenburg, Stein und Rheinfelden, noch eine sechste,

zwischen Untersiggenthal und würenlingen, beim auslaufenden Fels-
vorfprung, gegenüber von Lauffohr. „Über eine sechste, den aargauischen

Verkehrsinteressen besonders entsprechende Station zwischen

Mürenlingen und Unter-Siggingen, gegenüber Lauffohr, stehen wir
gegenwärtig noch in Unterhandlung mit der Direktion ...", so schrieb
der Aleine Rat«" an Dr. Bruggisser, den Präsidenten der großrätlichen
Eisenbahnkommifsion. Um durch diese geringfügige Angelegenheit die

ganze Sache nicht einer Verzögerung auszusetzen, ging die Bahndirektion

auf diese Forderung der Aargauer ein. Oberst Hegner vonwinter-
thur gab über das Begehren einer fechften Haltestelle ein Gutachten
ab und empfahl darin, dem Wunsche zu entsprechen, „immerhin aber

nicht ohne namhafte etwelche pekuniäre und technische Opfer". So

bewilligte die Bahngefellfchaft am so. Oktober l,8qo, wenige Tage
bevor der Große Rat die Eifenbahnfrage behandelte, dem Aargau die

sechste Station.
Endlich geschah, was die Initianten der Bahn schon seit Monaten

mit Ungeduld erwartet hatten: der aargauische Große Rat behandelte

am q-, s. und e. November in langen Sitzungen, die drei volle Tage
in Anspruch nahmen, „das Dekret^ zur Eonzession und Expropriation
zu Gunsten der Basel-Jürcher Eisenbahn". Nun war den Zweiflern
Gelegenheit geboten, ihre Bedenken vorzubringen. In einer Hinficht
war zwar der ganze Rat der gleichen Meinung: Die* Entwicklung,
wie fie bereits im Gange war, ließ fich nicht mehr aufhalten. In

s« Tatsächlich ist es auffallend, wie wenige Stationen für die Strecke auf
Aargauer Boden vorgesehen waren. Währenddem auf dem kurzen zürcherischen

Abschnitt Haltestellen für Altstetten, Schlieren und Dietikon in Aussicht genommen
waren, sollten die aargauischen Gemeinden Svreitendach, Killwangen, Wettingen
und das ganze Siggenthal unberücksichtigt bleiben.

so AAA Sisenbahnakten, is. «Oktober igqo.
» Verhandlungen des Großen Rates des Aantons Aargau, a,., s. und e. November

isqo; S. 382—9lo; 92e—?S8. Gubler S. s? und Welti S. S3 erwähnen
irrtümlicherweise den q. November nicht.
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nädjfter gufunft mufjte audj in ber Sdjroei3 eine Bahn entftefjen. Kts
neu3eitlidjes Derfefjrsmittet rourbe fie »on feinem ber (Srofjräte ab«

gelehnt, obfdjon bie roenigften »on itjnen in ihrem Seben je eine (Eifenbatjn

gefefjen hatten unb bestjalb nidjt im Staube roaren, fidj ein eigenes

Urteil 3U bilben. Kudj fdjien bamals fdjon bas IDiffen um aUes,

mas mit ber Bahn 3ufammenljing, aügemein fo »erbreitet 3U fein, bafj
einfältige, unfadjlidje äufjerungen32, mie man fie nodj »or roenigen
3atjren gefjört hatte, unterblieben. Bei ber (Eintretensbebatte fteüte
ein einiges lïïitglieb, Kaudjenftein, ben Küdroeifungsantrag. Unter
anberem mädjte er geltenb, „bie cEifenbafjn roerbe nadj bem oorlie-
genben piane nidjt bei benjenigen ©rtfdjaften ©orbeigeführt, roo man
es roünfdjen mödjte, unb roo es oon mehr Dorteil roäre". Da er für
bie 3ntereffen bes 2largaus, roie er ausführt, „mehr tun mödjte",
madjt er ber (EifenbahngefeUfdjaft ben Dormurf, mit bem Bafjnbau
nur ben eigenen Dorteilen 3U bienen. DoUer groeifel erhebt er bie

fitage, „ob man benn fo gan3 unbebingt in biefe Con3effion gleidjfam
tjineinfpringen foüe". 3n feiner Kebe roieberfjolte Kaudjenftein im
(Srünbe genommen bie ^orberungen33, roeldje bie KuIturgefeUfdjaft,
angeregt burdj bie cEberfjarbtfcfje 2lbhanblung, bei ber Kegierung ein-
gereidjt hatte. Kudj er legte IDert barauf, bafj bie geplante Bahn in
oermetjrtem lïïafje in ben Kanton Kargau hineingeführt roerbe. „IDas
fudjt fjier bie €ifenbatjngefeUfdjaft?", rief er in ben Katsfaal. „Sie
fudjt ifjren Dorteil barin, bafj fie auf bem fünften IDege ©on Bafel
nadj güridj eine möglidjft fdjneUe unb bequeme Derbinbung ehielt.

32 Die folgenben 2lusfprüdje mögen bterfür ein Beifpiel fein: „Die ^elbfrüdjte
fönnen nidjt mebr gebeiben, benn eine «Eifenbabn gibt einen bebenfltdjen Staub;
bie (Sefunbbeit fann nidjt mebr eriftieren, benn bas gibt einen ungeheuren Dampf."

33 Diefe ^orberungen lauten:

t. Die Hegierung möge bie €ifenbabngefellfdjaft oeranlaffen, „bie genannte

€ifenbabn mittelft eines Œunnels burdj ben Bö3berg, überbaupt mebr burdj bas

3nnere bes Kantons 3U 3ieben".

2. 3m Ejinblid auf ben fpäteren îtnfdjlufj anberer Babnen aus bem IDeften ber

Sdjroei3 möge ber (Srofje Hat bei ber beoorftebenben Kon3effionserteiIung „oon ben

ÎIctionairs bas Hedjt forbern, fpäter eine ober mebrere Babnen in itjre Babn ein-
münben 3U laffen".

3. ferner möge er ber gürdjer Batjn „bie pflidjt auferlegen, bie oon anbern

Babnen bes ilargaus in biefe einlaufenben perfonen unb IDaren, fei es gegen

güridj ober Bafel roeiter 3U beförbern".
4. (Es fei oon ber Batjnbireftion 3U oerlangen, „an irgenb einem paffenben ©rte

im Zlargau eine roeitere Station 3U erridjten".
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nächster Zukunft mußte auch in der Schweiz eine Bahn entstehen. Als
neuzeitliches Verkehrsmittel wurde sie von keinem der Großräte
abgelehnt, obfchon die wenigsten von ihnen in ihrem Leben je eine Eisenbahn

gesehen hatten und deshalb nicht im Stande waren, sich ein eigenes

Urteil zu bilden. Auch schien damals schon das Wissen um alles,
was mit der Bahn zusammenhing, allgemein so verbreitet zu sein, daß

einfältige, unsachliche Äußerungen"?, wie man sie noch vor wenigen
Jahren gehört hatte, unterblieben. Bei der Eintretensdebatte stellte
ein einziges Mitglied, Rauchenstein, den Rückweisungsantrag. Unter
anderem machte er geltend, „die Eisenbahn werde nach dem

vorliegenden Plane nicht bei denjenigen Ortschaften vorbeigeführt, wo man
es wünschen möchte, und wo es von mehr vorteil wäre". Da er für
die Interessen des Aargaus, wie er ausführt, „mehr tun möchte",
macht er der Eifenbahngefellfchaft den Vorwurf, mit dem Bahnbau
nur den eigenen vorteilen zu dienen, voller Zweifel erhebt er die

Frage, „ob man denn fo ganz unbedingt in diefe Eonzesfion gleichfam
hineinspringen solle". In seiner Rede wiederholte Rauchenstein im
Grunde genommen die Forderungen"", welche die Aulturgesellschaft,
angeregt durch die Eberhardtsche Abhandlung, bei der Regierung
eingereicht hatte. Auch er legte Wert darauf, daß die geplante Bahn in
vermehrtem Maße in den Aanton Aargau hineingeführt werde. „Mas
fucht hier die Eifenbahngefellfchaft?", rief er in den Ratssaal. „Sie
sucht ihren vorteil darin, daß sie auf dem kürzesten Mege von Basel
nach Zürich eine möglichst schnelle und bequeme Verbindung erzielt.

ss Die folgenden Aussprüche mögen hierfür ein Beispiel sein: „Die Feldfrüchte
können nicht mehr gedeihen, denn eine Eisenbahn gibt einen bedenklichen Staub;
die Gesundheit kann nicht mehr existieren, denn das gibt einen ungeheuren Dampf."

ss Diese Forderungen lauten:
1. Die Regierung möge die Eisenbahngesellschaft veranlassen, „die genannte

Eisenbahn mittelst eines Tunnels durch den Bözberg, überhaupt mehr durch das

Innere des Rantons zu ziehen".

2. Im Hinblick auf den späteren Anschluß anderer Bahnen aus dem Westen der

Schweiz möge der Große Rat bei der bevorstehenden Ronzessionserteilung „von den

Actionairs das Recht sordern, später eine oder mehrere Bahnen in ihre Bahn ein»

münden zu lassen".

5. Ferner möge er der Zürcher Bahn „die Pflicht auferlegen, die von andern

Bahnen des Aargaus in diese einlausenden Personen und Waren, sei es gegen

Zürich oder Basel weiter zu befördern".
4. Es sei von der Bahndirektion zu verlangen, „an irgend einem passenden Vrte

im Aargau eine weitere Station zu errichten".
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Kuf ben Kanton Kargau unb feine geograpfjifcfje Sage 3U anbern
Sanbesteilen mirb fjier feine Küdfidjt genommen, unb es finb gan3

3ufäüige Dorteile, roeldje bem Kanton Kargau 3ufliefjen foUen. 3<*î

nehme es aber ber (EifenbafjngefeUfdjaft, roeldje 3um meitaus größten
Œeile aus Kuslänbern beftetjt, gar nidjt übel, roenn fie fo banbelt,
unb roenn fie gefragt fjat, roie rentiert es am beften für bie

BafjngefeUfdjaft?" Kun melbeten fidj aber biejenigen 3um IDort, bie in ber

Sdjaffung einer Batjn für bas Sanb eine IDofjltat erbfidten. 3*cnen

galt es, Kaudjenfteins (Einroänbe unb 3ugleicfj bie ^orberungen ber

KufturgefeUfdjaft 3U roiberfegen. (Srojjrat Dorer aus Baben trat als

erfter für bas »orliegenbe gürdjer projeft ein, roofjl nidjt 3uletjt
bestjalb, roeit es ihm barum 3U tun mar, bie Dorteile, bie ber geplante
Bafjnbau bringen follte, feiner Stabt 3U erfjalten. Stabtfaffier Suter
fetjte fidj fobann mit bem Bö3bergprojeft auseinanber, burdj roeldjes
bie Bahn »or aUem 2largauer (Sebiet erfdjliefjen foüte, unb mies ba«

rauf tjirt, bafj feiner3eit, als erfter „ein fefjr adjtbarer Bürger34 »om

Kargau", unb nidjt bie BafjngefeUfdjaft, gegenüber ber Kegierung bie

Œraffefufjrung »on güridj nadj Bafet längs ben filuft laufen geforbert
tjabe. 3m roeitern ermahnte Suter, über ben aargauifdjen Belangen
bie gefamteibgenöffifdjen nidjt aufjer adjt 3U laffen: „Der <Srofjfjer3og

»on Baben tjatte fixeube baran, roenn roir uns über Sofafintereffen
ftreiten unb bas tSröfjere barüber »ergeffen; er roürbe balb bereit fein,
eine Batjn am Babifdjen Kfjeinufer 3U erridjten, unb bei uns fjatte
bann roeber biefer nodj jener Sanbesteit irgenb einen Dorteil babei."

lÏÏit grofjer OZntfdjiebenfjeit betonte fobann Dr. Bruggiffer, ber präfibent

ber (Eifenbafjnfommiffion, ebenfaUs ben gefamtfdjroei3erifdjen
Stanbpunft. Da er burdj feine gefdjäftlidjen Derbinbungen mit ber Bahn«

bireftion ifjre Denfroeife unb Kbfidjten fannte, mädjte er ben (Srofjen
Kat barauf aufmerffam, bafj „biefe (SefeUfdjaft enblidj einmal roiffen
muffe, rooran fie fei". Wenn man jetjt nidjt fjanble, „roürbe man bas

gleidjfam als einen Kbfdjlag betradjten", unb er fufjr fort: „(Slauben
Sie nidjt, bafj Sie fjier 3urüdbleiben fönnen, ohne es auf Koften ber

fdjroei3erifdjen Kation 3U tun. Da 3fmen ein folctjes Unternehmen an»

geboten roirb, obne bafj Sie einen Kreier bafür ausgeben muffen,
roäre es un»er3eifjfidj, roenn Sie es »on ber fjanb meifen rooüten."

Kodj ein weiteres Dorurteil, bas immer roieber laut rourbe, galt es

3U entfräften, nämlidj bie lïïeinung, es roerbe in fpäteren 3afjren

»* groeifellos meint Suter ©berft Ejünerroabel aus Cen3burg.
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Auf den Aanton Aargau und feine geographische Lage zu andern
Tandesteilen wird hier keine Rücksicht genommen, und es sind ganz

zufällige vorteile, welche dem Aanton Aargau zufließen follen. Ich
nehme es aber der Eifenbahngefellfchaft, welche zum weitaus größten
Teile aus Ausländern besteht, gar nicht übel, wenn sie fo handelt,
und wenn sie gefragt hat, wie rentiert es am besten für die

Bahngefellfchaft?" Nun meldeten fich aber diejenigen zum Wort, die in der

Schaffung einer Bahn für das Land eine Wohltat erblickten. Ihnen
galt es, Rauchenfteins Einwände und zugleich die Forderungen der

Aulturgefellfchaft zu widerlegen. Großrat Dorer aus Baden trat als
erster für das vorliegende Zürcher Projekt ein, wohl nicht zuletzt
deshalb, weil es ihm darum zu tun war, die vorteile, die der geplante
Bahnbau bringen sollte, seiner Stadt zu erhalten. Stadtkassier Suter
setzte sich sodann mit dem Bözbergprojekt auseinander, durch welches
die Bahn vor allem Aargauer Gebiet erschließen sollte, und wies
darauf hin, daß seinerzeit, als erster „ein fehr achtbarer Bürger^ vom

Aargau", und nicht die Bahngefellfchaft, gegenüber der Regierung die

Trasfefllhrung von Zürich nach Bafel längs den Flußläufen gefordert
habe. Im weitern ermahnte Suter, über den aargauischen Belangen
die gesamteidgenössischen nicht außer acht zu lassen: „Der Grotzherzog

von Baden hätte Freude daran, wenn wir uns über kokalinteressen
streiten und das Größere darüber vergessen; er würde bald bereit sein,
eine Bahn am Badischen Rheinufer zu errichten, und bei uns hätte
dann weder dieser noch jener Landesteil irgend einen vorteil dabei."

Mit großer Entschiedenheit betonte sodann Dr. Bruggisser, der Präsident

der Eisenbahnkommission, ebenfalls den gefamtfchweizerifchen
Standpunkt. Da er durch seine geschäftlichen Verbindungen mit der Bahn-
direktion ihre Denkweise und Absichten kannte, machte er den Großen
Rat darauf aufmerksam, daß „diese Gesellschaft endlich einmal wiffen
müfse, woran sie sei". Wenn man jetzt nicht handle, „würde man das

gleichsam als einen Abschlag betrachten", und er fuhr fort: „Glauben
Sie nicht, daß Sie hier zurückbleiben können, ohne es auf Rosten der

schweizerischen Nation zu tun. Da Ihnen ein solches Unternehmen
angeboten wird, ohne daß Sie einen Rreuzer dafür ausgeben müffen,
wäre es unverzeihlich, wenn Sie es von der Hand weifen wollten."
Noch ein weiteres Vorurteil, das immer wieder laut wurde, galt es

zu entkräften, nämlich die Meinung, es werde in späteren Iahren

»« Zweifellos meint Suter Bberst Hünerroadel aus kenzburg.
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fdjroer tjalten, anbere Bahnen an bie Bafel-gürdjerlinie an3u=

fdjliefjen. Bruggiffer ©erfudjte beshalb bie Katsmitgtieber ba»on 3u

überjeugen, bafj es burdjaus möglich, fein roerbe, bie Derbinbung mit
(Senf bei Sauffofjr auf ber redjten Œalfeite ljer3ufteUen unb audj bie
Sinie »on Su3ern burdjs Seetal über £en3burg „gegenüber Sauffofjr
auf biefem plateau" an3ufdjliefjen. Kadjbem biefe Darlegungen bie

grunbfätjlidjen fragen abgeflärt hatten, fdjritt ber Kat 3ur Kb-
ftimmung. Kaudjenfteins Derfdjiebungsantrag blieb in ÎÏÏinberheit.
Damit roar für bie gürdjer Bab.ngefeUfcb.aft bie aargauifdje Kon3ef=
fion gefidjert. 3n ben beiben folgenben Sitjungen ©om 5. unb 6.
Kooember tjanbelt es fidj nur nodj barum, (Et^elfjeiten unb fleinere
lÏÏeinungsoerfdjiebenfjeiten 3U bereinigen. Kodj einmal [jatte Bruggiffer

in bie 21useinanbcrfetjungcn ein3ugreifen, unb 3roar ging es

roieberum um ben „(Einmünbungspunft" anberer Bahnlinien. IDie
bie KulturgefeUfdjaft in ifjrer (Eingabe fdjon angeregt hatte, ©erlangte
nun Bertfdjinger, ber Kanton Kargau habe fidj bas Kedjt 3U mabren,
felber beftimmen 3U fönnen, roo in gufunft (Eifenbafjnfnotenpunfte
angelegt roerben follten. Bruggiffer fpradj roobl im Sinne ber gürdjer,
roenn er fidj baljin äufjerte, ber Bahn fei bie freie IDahl 3U über laffen;
benn „bie Katur be3eidjne ja fdjon bie fdjidlidje SteUe, unb ber fdjid-
tidjfte Dereinigungspunft roäre in ber Umgegenb ©on Sauffoljr. IDo

alfo", fütjrte er aus, „bie Katur bas (Sefetj felbft gemacht hat, ba haben
roir nidjts mehr 3U ©erfügen. IDäre es bei uns roie in franfreidj
unb Deutfdjlanb, roo man bie Bahnen brefjen fann, roie man roiü,
unb roo nur abminiftratioe ober politifdje (Srünbe entfdjeiben bürfen,
fo roäre aUerbings biefe Dorfidjt nötig, aber bei uns fdjreiben bie

(Sebirge uns bie Kidjtungen ©or". (Eine roeitere fixage, bie es ab$u*

flären galt, betraf bie 3roangsroeife Sanbabtretung. Die einen rooüten
bie ^orberungen an bie BafjngefeUfdjaft nidjt übertreiben unb bie

Direftion „nidjt megen Kleinigfeiten in grofje Derlegentjeiten brin»

gen". — „3dj betradjte bie (EifenbafjngefeUfdjaft", meinte jürfpredj
tDeifjenbadj, „nidjt gteidjfam als einen roilben (Eber, bem man gepan»

3ert bis über bie gähne fidj entgegenfteüen foU, um itjn 3urüd3umeifen,
roenn er etroa ba ober bort über einen Ejag einbredjen roiU." 2lnbere

©erfodjten bie Knfidjt, bas Dolf fei ©or aüem gegen bie Übergriffe ber

Bahn 3U fdjütjen. „Das Dolf roirb fetjen, bafj bie fjerren Unternehmer
babei ihre Kedjnung finben unb bafj fie aus ber (Eifenbafjn einen

gröfjern (Seroinn 3iefjen als aüe unfere (Srunbbefitjer aus ifjren Sanb»

26

schwer halten, andere Bahnen an die Basel-Jürcherlinie
anzuschließen. Bruggisser versuchte deshalb die Ratsmitglieder davon zu
überzeugen, daß es durchaus möglich sein werde, die Verbindung mit
Genf bei Lauffohr auf der rechten Talseite herzustellen und auch die
Linie von Luzern durchs Seetal über Lenzburg „gegenüber Lauffohr
aus diesem plateau" anzuschließen. Nachdem diese Darlegungen die

grundsätzlichen Fragen abgeklärt hatten, schritt der Rat zur
Abstimmung. Rauchensteins Verschiebungsantrag blieb in Minderheit.
Damit war für die Zürcher Bahngesellschaft die aargauische Konzession

gesichert. In den beiden folgenden Sitzungen vom 5. und 6.
November handelt es sich nur noch darum, Einzelheiten und kleinere

Meinungsverschiedenheiten zu bereinigen. Noch einmal hatte Bruggisser

in die Auseinandersetzungen einzugreifen, und zwar ging es

wiederum um den „Einmündungspunkt" anderer Bahnlinien. Wie
die Aulturgesellschaft in ihrer Eingabe schon angeregt hatte, verlangte
nun Bertschinger, der Aanton Aargau habe sich das Recht zu wahren,
selber bestimmen zu können, wo in Zukunft Eisenbahnknotenpunkte
angelegt werden sollten. Bruggisser sprach wohl im Sinne der Zürcher,
wenn er sich dahin äußerte, der Bahn sei die freie Wahl zu überlassen;
denn „die Natur bezeichne ja fchon die schickliche Stelle, und der

schicklichste Vereinigungspunkt wäre in der Umgegend von Lauffohr. Wo
also", führte er aus, „die Natur das Gesetz selbst gemacht hat, da haben

wir nichts mehr zu verfügen, wäre es bei uns wie in Frankreich
und Deutschland, wo man die Bahnen drehen kann, wie man will,
und wo nur administrative oder politische Gründe entscheiden dürfen,
fo wäre allerdings diese Vorsicht nötig, aber bei uns schreiben die

Gebirge uns die Richtungen vor". Eine weitere Frage, die es
abzuklären galt, betraf die zwangsweise Landabtretung. Die einen wollten
die Forderungen an die Bahngesellschaft nicht übertreiben und die

Direktion „nicht wegen Kleinigkeiten in große Verlegenheiten
bringen". — „Ich betrachte die Eifenbahngefellfchaft", meinte Fürsprech

Weißenbach, „nicht gleichfam als einen wilden Eber, dem man gepanzert

bis über die Zähne fich entgegenftellen foll, um ihn zurückzuweisen,

wenn er etwa da oder dort über einen Hag einbrechen will." Andere

verfochten die Anficht, das Volk sei vor allem gegen die Übergriffe der

Bahn zu schützen. „Das Volk wird sehen, daß die Herren Unternehmer
dabei ihre Rechnung finden und daß sie aus der Eisenbahn einen

größern Gewinn ziehen als alle unsere Grundbesitzer aus ihren Land-
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entfdjäbigungen. Sorgen roir affo für unfere Klitbürger", riet Wal*
lex. Kadj foldjen Woxten bes lïïifjtrauens gegenüber ber BatjngefeU»

fdjaft, beburfte es ber mitreifjenben Kebe bes 3urüdgetretenen (Eifen»

bahnbireftors Ejürner. Sdjon am erften Sitjungstage fjatte er fidj mit
cErfolg gegen bas aargauifdje Bö3bergprojeft unb für bie plane
güridjs eingefetjt. Diesmal hob er nadjbrüdücfj bie roirtfdjaftlichen
Dorteile fjercor, bie ber Bahnbau ben eiu3elnen (Segenben bes Kar»

gaus unb ©or aUem ber Sdjroei3 bringen roürbe: „IDie fommt es, bafj
gerabe aus bem Sanbesteif, roelcfjen bie Bafjn burdj3ieht, bie geringfte
©ppofition fidj 3eigt? (Eben besroegen, roeil baburdj Derbienft 3U

hoffen ift, für aUes Dolf in jener Umgegenb unb namentlidj für bie

bürftige Klaffe, fiüx biefe ift ein grofjer enormer (Seroinn 3U er»

roarten. Kicfjt bie Kftien, roeldje »ielleidjt gar nidjt fo gut finb, roie

man jetjt nocfj etroa glauben mödjte, haben uns »eranlafjt, an ber

Bahn Œeil 3U nehmen, fonbern ber Dorteil für bie Sdjroei3 unb na»

mentlidj für unfern Kanton." IDie fefjr es jebodj bem (Srofjen Kate
baran gelegen mar, bie angeftammten Kedjte ber Bauern 3U fdjütjen,
ift aus bem roeitern Derlaufe ber Kuseinanberfetjung erfidjttidj. cEines

ber Katsmitglieber, Kuguftin Keüer, roarf fogar bie fixage auf, ob

ein Sanbeigentümer audj 3U entfdjäbigen fei, roenn er auf bem Weg
3u feinen gelbem burdj bie Baljnanlage 3u einem Umroeg ge3roungen
roürbe. „cEs ift befannt", führte er aus, „roie »iel bem Sanbbauer an
einer freien Kommunifation liegt. IDenn bie Bahn gefdjloffen roäre,
unb nur 3efjn lïïinuten fang gefdjloffen bliebe, unb ein Sanbmann

mufjte mit einem fiubex fjeu ftiü tjalten, unb ein (Seroitter ftünbe itjm
im Küden, fo roäre bas fdjon ein grofjer Kadjteil für ben Sanbmann,
unb besroegen foüte er freie Durdjfafjrt tjaben ofjne irgenb eine Befdjrän»
fung." IDie fefjr Kuguftin Keüer mit ber Denfroeife unb bem cEmpf inben
ber Bauern »ertraut mar, 3eigte fidj in feinen roeitern Darlegungen,
roenn er »orfdjlug, ben Sanbmann für jeglicfjen Kadjteil unb Scfjaben

grofj3ügig 3U entfdjäbigen, um »on »ornfjerein feine Derärgerung
auf fommen 3U laffen: „Ejätte ber Sanbmann bie (Eifenbafjn mit biefen
Kadjteilen immer »or fidj, wenn ex mit ben ^rüdjten fjeimfafjren
ober bas ^elb büngen moüte, unb roürbe er jebesmal im fiaUe fein,
einen grofjen Umroeg 3U madjen, fo mürbe er immer einen geroiffen
Ejafj gegen bie (Eifenbatjn tjaben unb feinem Sohne fagen: Da finb roir
fonft burdjgefafjren. IDenn fjingegen bem Sanbmann eine (Entfdjäbi»

gung gegeben roirb, fo roirb er befriebigt, unb er fann fagen: Ejab idj
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entfchädigungen. Sorgen wir also für unsere Mitbürger", riet Maller.

Nach folchen Morten des Mißtrauens gegenüber der Bahngefellfchaft,

bedurfte es der mitreißenden Rede des zurückgetretenen Eifen-
bahndirektors Hürner. Schon am ersten Sitzungstage hatte er fich mit
Erfolg gegen das aargauische Bözbergprojekt und für die Vläne
Zürichs eingefetzt. Diesmal hob er nachdrücklich die wirtschaftlichen
vorteile hervor, die der Bahnbau den einzelnen Gegenden des Aargaus

und vor allem der Schweiz bringen würde: „Mie kommt es, daß
gerade aus dem Landesteil, welchen die Bahn durchzieht, die geringste
Opposition sich zeigt? Eben deswegen, weil dadurch Verdienst zu

hoffen ist, für alles Volk in jener Umgegend und namentlich für die

dürftige Alasse. Für diese ist ein großer enormer Gewinn zu
erwarten. Nicht die Aktien, welche vielleicht gar nicht so gut sind, wie
man jetzt noch etwa glauben möchte, haben uns veranlaßt, an der

Bahn Teil zu nehmen, sondern der vorteil für die Schweiz und
namentlich für unfern Aanton." Mie fehr es jedoch dem Großen Rate
daran gelegen war, die angestammten Rechte der Bauern zu schützen,

ist aus dem weitern verlaufe der Auseinandersetzung ersichtlich. Eines
der Ratsmitglieder, Augustin Aeller, warf fogar die Frage auf, ob

ein Landeigentümer auch zu entschädigen sei, wenn er auf dem Meg
zu feinen Feldern durch die Bahnanlage zu einem Umweg gezwungen
würde. „Es ist bekannt", führte er aus, „wie viel dem Landbauer an
einer freien Kommunikation liegt. Menn die Bahn geschloffen wäre,
und nur zehn Minuten lang geschlossen bliebe, und ein Landmann
müßte mit einem Fuder Heu still halten, und ein Gewitter stünde ihm
im Rücken, so wäre das schon ein großer Nachteil für den Landmann,
und deswegen sollte er freie Durchfahrt haben ohne irgend eine Beschränkung.

" Mie sehr Augustin Aeller mit der Denkweise und dem Empfinden
der Bauern vertraut war, zeigte sich in seinen weitern Darlegungen,
wenn er vorschlug, den Landmann für jeglichen Nachteil und Schaden

großzügig zu entschädigen, um von vornherein keine Verärgerung
aufkommen zu lassen: „Hätte der Landmann die Eisenbahn mit diesen

Nachteilen immer vor fich, wenn er mit den Früchten heimfahren
oder das Feld düngen wollte, und würde er jedesmal im Falle sein,
einen großen Umweg zu machen, so würde er immer einen gewissen

Haß gegen die Eisenbahn haben und seinem Sohne sagen: Da find wir
fonft durchgefahren. Menn hingegen dem Landmann eine Entschädigung

gegeben wird, so wird er befriedigt, und er kann fagen: Hab ich
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audj bie früfjere Bequemlichkeit nidjt mehr, fo bin idj bodj bafür ent-
fdjäbigt roorben." 21udj (Sxoftxat Dietfcfji fetjte fidj für roeitgefjenbes
cEntgegenfommen gegenüber ber Bauernfdjaft ein. Kts ein3iger îonnte
er aus eigener (Erfahrung fpredjen: „3dj bin auf bem €ifenbafjn »on
îïïufjlfjaufen gefahren bis auf Œfjann, unb habe audj nachgefragt, roie
bie Sadj fei. Der (Eifenbatjn hat 24 IDadjten unb idj möcfjte es nie-
manb raten, über biefes fjeiligtum 3U gehen. Bei ber Kadjt3eit fann
gar niemanb hinüber, unb es roirb gar feiten ein IDeg über3roäris
geftattet, unb roenn ber lïïann in feinen 21der ober in feine lïïatten eine

Diertelftunbe roeit fjerumfafjren mufj, unb roenn er »ielleidjt nodj
einem anbern über ben 2lder mufj fahren, roas giebt bas? Der lïïann
fann geroifj nidjt in ben 21der fliegen unb mufj mit ben ^rüdjten bodj
aus bem fielb nadj Ejaus. IDenn jemanb eine Diertetftunb meit um-
fafjren mufj, fo ift ungeredjt, roenn er nidjt bafür entfdjäbiget roirb.
IDenn man fagt, bie Ejerren »om (Etfenbafjn muffen entfdjäbigen, fo ift
bas fein Unrecht" gum letjten lïïai melbete fidj Kaudjenftein als
(Segner bes gürdjer projettes 3um IDort. (Er benütjte ba3u bie (Sele-

genfjeit, als gan3 aügemein bie fitage abgeflärt roerben mufjte, ob für
bie (Ejpropriation ein Defret ober ein (Sefetj 3U erlaffen fei. Die (Se*

banfengänge, bie er hier äufjerte, roaren fdjon »on (Eberbarbt
angebeutet roorben unb fidjer audj ber KufturgefeUfdjaft »ertraut geroefen.
Die Kftionäre feien meiftens Kustänber35, machte er geltenb, „unb
»or3üglidj lïïailanber", bie roafjrfctjeinlicfj nidjt aüein aus Patriotismus

ans IDerf fdjreiten rooUten. (Segenübet einer mehrheitlich, aus-
fänbifdjen (SefeUfdjaft, bie in ber Sdjroei3 ifjren (Seroinn fudje, roäre

es faffdj, in ben cEntfdjäbigungsanfätjen ebenfo entgegenfommenb 3U

fein, roie gegenüber bem eigenen Kanton. Dod; audj biesmaf gelang es

Kaudjenftein nidjt, mit feinen (Einroänben unb Ejinroeifen auf bas

Unfdjroei3erifdje bes Unternehmens bem Bahnbau in ben IDeg 3U

treten. KIs am 6. Kooember 1840 bie gan3e Dorlage burdjberaten
mar, nahm fie ber (Bröfje Kat mit überroiegenbem lïïefjr an.

35 (Subler S. 64 f.; bis 3um 15. De3ember 1837 roaren in ber Sdjroei3 9175,
im îtuslanbe 35546 2lftien ge3eidjnet roorben, baoon 12 432 in Deutfdjlanb unb
21 222 in 3talien.
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auch die frühere Bequemlichkeit nicht mehr, fo bin ich doch dafür
entschädigt worden." Auch Großrat Dietschi setzte fich für weitgehendes
Entgegenkommen gegenüber der Bauernschaft ein. Als einziger konnte
er aus eigener Erfahrung sprechen: „Ich bin auf dem Eisenbahn von
Mühlhausen gefahren bis auf Thann, und habe auch nachgefragt, wie
die Sach sei. Der Eisenbahn hat 24 Machten und ich möchte es
niemand raten, über dieses Heiligtum zu gehen. Bei der Nachtzeit kann

gar niemand hinüber, und es wird gar selten ein Meg überzwäris
gestattet, und wenn der Mann in seinen Acker oder in seine Matten eine

Viertelstunde weit herumfahren muß, und wenn er vielleicht noch
einem andern über den Acker muß fahren, was giebt das? Der Mann
kann gewiß nicht in den Acker fliegen und muß mit den Früchten doch

aus dem Feld nach Haus. Menn jemand eine viertelstund weit
umfahren muß, fo ift ungerecht, wenn er nicht dafür entschädiget wird.
Menn man sagt, die Herren vom Eisenbahn müssen entschädigen, so ist
das kein Unrecht." Zum letzten Mal meldete sich Rauchenstein als
Gegner des Zürcher Projektes zum Mort. Er benützte dazu die

Gelegenheit, als ganz allgemein die Frage abgeklärt werden mußte, ob für
die Expropriation ein Dekret oder ein Gefetz zu erlassen fei. Die
Gedankengänge, die er hier äußerte, waren fchon von Eberhardt
angedeutet worden und sicher auch der Aulturgesellschaft vertraut gewesen.
Die Aktionäre feien meistens Ausländer^, machte er geltend, „und
vorzüglich Mailänder", die wahrscheinlich nicht allein aus Patriotismus

ans Merk schreiten wollten. Gegenüber einer mehrheitlich
ausländischen Gefellschaft, die in der Schweiz ihren Gewinn fuche, wäre
es falsch, in den Entschädigungsansätzen ebenso entgegenkommend zu
sein, wie gegenüber dem eigenen Aanton. Doch auch diesmal gelang es

Rauchenstein nicht, mit seinen Einwänden und Hinweisen auf das

Unschweizerische des Unternehmens dem Bahnbau in den Weg zu
treten. Als am S.November 1340 die ganze Vorlage durchberaten

war, nahm sie der Große Rat mit überwiegendem Mehr an.

»° Gubler S. eq f.; bis zum 15.Dezember >85? waren in der Schweiz ?1?5,
im Auslande 2554s Aktien gezeichnet worden, davon 12 452 in Deutschland und
2> 222 in Italien.
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